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Stolz lieb' ich den Spanier! 
Spanien iſt von einer ſchweren Kataſtrophe 
ereilt worden. Die Flotte Cerveras, die beſte, die 
es beſaß, iſt bei dem Derſuche, aus dem Hafen 
von Santiago zu entkommen, in den Grund ge- 
ſchoſſen und verbrannt worden. Genau wie 
Admiral dewey das ſpaniſche Philippinen-Ge⸗ 
ſchwader, hat Atmiral Gampion nunmehr die 
cubaniſche Escadre vernichtet. Die Chancen find, 
auch wenn Spanien zu Lande noch Erfolge er- 
ringen ſollte, doch die denkbar ſchlechteſten. Die 
Situation iſt für Spanien einfach unhaltbar. Kein 


Heroismus und kein noch fo berechtigter Stolz 


vermag über den Mangel an Kraft hinweg zu 
helfen. Der ungeheuren Ueberlegenheit der Der- 
einigten Staaten haben die Spanier nichts als 
ihren hiſtoriſchen Stolz und ihre unvergleichliche 
Baterlandsliebe entgegenzuſetzen. Klar liegt vor 
Augen, daß Spanien finanziell vor dem Bankerott 
und politiſch vor der Revolution ſteht. Das iſt 
denn doch eine verzweifelte Lage für einen Staat, 
der Krieg führen ſoll. Aber gerade deshalb, weil 
die Lage eine verzweifelte iſt, ſollte Spanien den 
Frieden ſelbſt mit Opfern herbeizuführen 
ſuchen. Am Ende iſt es für Spanien doch 
beſſer, Cuba zu verlieren, als einen Krieg 
weiter zu führen, der das Königreich vollſtändig 
zerrütten und ſchließlich doch kein anderes Ergebniß 
liefern wird, als den nun einmal unvermeidlichen 
Derluſt des Colonialbeſitzes. 

Es iſt keine Schande, der Schwächere zu fein, 
wenn man nur gezeigt hat, daß man feine 
Schwäche nicht als Vorwand benußt, um ſeine 
Muthloſigkeit zu bemänteln, die ſpaniſche Nation 
hat ihr hiſtoriſches Ehrenſchild in dieſem ungleichen 
Kampfe rein erhalten. Sie hat willig, ja freudig 
die ſchwerſten Opfer an Gut und Blut gebracht 
und zeigt nicht übel Luft, ſich ſogar heldenmüthig 
zu verbluten. Aber ihr Heroismus iſt nutzlos, 
ihre Opfer vermögen an der ſchließlichen Ent- 
ſcheidung nichts zu ändern. dem Feinde, wie 
groß und ſtark er auch ſei, mutbig Stand zu 
halten, iſt ruhmwürdig, aber gegen Windmühlen 
anrennen, iſt Don Quixoterie! Man muß den 
Muth haben, den aus den Derhältniſſen ſich er- 
faſſen. Zwar exiſtire 
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Heimathlande, inmitt er r | 
theilweiſe inſurgirten Bevölkerung, an dem 
Nöthigſten, jelbft an Lebensmittel Mangel leidend, 
in fortwährenden Kämpfen gegen die Auiftän- 
diſchen und gegen einen übermächtigen Feind 
zuſammenſchmelzend, der aus feinem Rejervoire 
von 70 Millionen Menſchen, von unermehliden 
Reichthümern täglich neue Heere, neue Der- 
nichtungsmittel und neue Kapitalien ſchöpft, iſt 
das endliche Schichſal der ſpaniſchen Truppen 
auf Cuba leicht vorherzubeſtimmen. Sie werden 
fallen Mann für Mann, bis zum letzten Athem- 
auge mit heidenhafter Tapferkeit kämpfend, die 
feloft dem Feinde Hochachtung abgerungen hat. 
J EEREDEBIN ENTER TATEN SEATLIEZIEEE 


Geiſtig er Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
90 (Fortſetzung.) 
Drittes Kapitel. 

Ein woſtloſer Regentag. 

In den Straßen der kleinen Stadt IM es faſt 
menſchenleer. 

Thea Lindner richtete in der Wohnſtube des 
Elternhauſes den Tiſch zum Nachmittags kaffee her. 

Das Geſchirr, welches eben in ihren Händen 
klirrte, war ſehr einfach. Im dunkellackirten 
Brodhorb lagen auf weißem gehäkelten Deckchen 
fünf Waſſerkringel. 

In einer Ecke des Zimmers, deſſen eine Mand 
ein altmodiſches Büffet mit vielen Thüren und 
Schiebladen einnahm — außerdem war der enge 
Raum mit einem großen Schlafſopha mit rundem 
Tiſch davor und noch einigen mit verſchoſſenem 
grünen Stoff bezogenen Möbeln ausgefiaitet — 
ſaß oder lag vielmehr die zuſammengeſunkene 
Geſtalt des Hausherrn. 

Heer Cindner hatte früher einen Poften beim 
Magiftrat der Stadt bekleidet und war außerdem 
Hauptmann der ſtädüſchen freiwilligen Feuerwehr 
geweſen. 

Bei einem Brande, als er zwei Frauen gerettet, 
hatte er ſich durch ſchwere Erkältung eine 
Lähmung der linken Seite zugezogen, welche ihn, 
den ehedem rüſtigen Mann, ganz an den Kranken- 
ftusi feſſelte. . 

Er trug jein Leiden mit bewunderungswürdiger 
Beduld, 

Die Sprache war ihm geblieben, nur redete er 
langjam und ermüdete leicht durch anhaltendes 
Sprechen. 

Außer den Zinſen ſeiner kleinen Erſparniſſe 
bezog er noch eine Penſion von der Stadt. 

Frau Lindner, eine derbe, aber gutmüthige und 
brave Frau, welche oft barſch fein konnte und 
keines ihrer Worte, bevor ſie ſie ausſprach, auf 
die Goldwage zu legen pflegte, war ihrem 
leidenden Manne gegenüber von einer Kückſicht, 
welche man in der robuſten, thatkräftigen Frau 
kam vermuthet hätte. 

Sie hatte ſich oft in des Wortes vollſter Be- 
deutung etwas vom Munde abgedarbt, um ihrem 
kranken Albrecht jede Pflege, ſowie ftete ärztliche 
Ueberwachung verjhaffen und ihrem einzigen 
Kinde eine ſehr gute Erziehung geben zu können. 
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der deutihen Regierung wohl ſicherlich nich! 
kommen wird. Dan kann annehmen, daß die 
Angelegenheit im beiderſeitigen Einverſtändniß 
demnächſt erledigt werden wird. Es iſt dringend 
erwünſcht, daß baldigſt von Seiten der Regie- 
rung eine auihentiſche Mittheilung veröffentlicht 
werde. Große Kreiſe haben ein ſehr erhebliches 
Interefle daran. 

Sollte wirklich die Reichsregierung bisher auch 
in dieſer Frage einige Nückſichten auf agrariſche 
Forderungen genommen haben, was wir einfi- 
weilen nicht glauben, fo würde fie jetzt dazu rotz 
der Prahlereien der Preſſe des Bundes der 
Landwirthe keinerlei Beranlaſſung haben. Kal 
doch ſelbſt die „Kreuzeitung“ den Herren vom 
Bunde der Landwirthe einen gehörigen Dämpfer 
aufgeſetzt. Die „Nat. lib. Correſp.“ jagt ebenfalls 
ſehr unſanft, „daß das Organ der Berliner 
Bundesleitung ſich mit der Behauptung lächerlich 
macht, daß der Bund im Reichstage etwa 130 Ab- 
geordnete zur Derfügung haben werde, „die alle 
Hauptforderungen des Bundes zu verfechten ent⸗ 
ſchloſſen ſind.“ 

Aljo etwas mehr Beſcheidenheit! Mit ſolchen 
Prahlereien wird der Bund weder der Regierung 
noch den Parteien Reſpect einflößen. 


Das Dereins- und das Petitionsrecht der 
Beamten. 

Im Reichstage iſt kurz vor Schluß bekanntlich 
zur Sprache gekommen, daß elſaß lothringiſche 
Beamte wegen Unterzeichnung einer Petition an 
den Reichstag ſeitens der Behörden zur Redeg- 
ſchaft gezogen worden find. Die Petition war in 
der Commiſſion des Reihsiags Gegenſtand der 
Berathung geweſen und bei dieſer Gelegenheit 
war der Regierungscommiſſar, der den Berhand- 
lungen der Commiſſion beiwohnte, zur Aenntniß 
der Namen dei Unterzeichner gelangt. da ſich in 
der Petition Ausdrücke fanden, die angeblich un⸗ 
angemeſſen waren, ſo wurden die in Rede 
ſtehenden Beamten ſeitens der elſaß⸗lothringiſchen 
Regierung disciplinirt. Mit Ausnahme der Con- 
ſervativen wurde dieſes Verfahren mißbilligt und 
der Reichstag beauftragte die Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion damit, Vorſchläge zu machen, wie in 
Zukunft verhindert werden könne, daß die 
Namen der Petenten der Regierung bekannt 

den. ſions. 


lezte Stunde des überſeeiſchen Colonialbeſitzes 
geſchlagen. Aber die Geſchichte wird Spanien die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß es ſeinen 
Colonialbeſitz nicht ruhmlos aufgegeben hat. 
Namentlich die Tapferkeit und Zähigkeit, womit 
die Spanier Cuba vertheidigen, müſſen jedem 
unbefangenen Beobachter vollen Rejpect einflößen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 12. Juli. 

Ruſſiſch-deuiſche Tarif- Differenzen. 

Die Nachricht von dem ruſſiſchen Ultimatum an 
die preußiſche Regierung taucht jetzt in einer 
neuen Zafjung auf. Zuerſt handelte es ſich an- 
geblich um eine Ermäßigung der Frachttarife für 
Getreide; nach der „Diſch. St. Petersb. 31g.“ 
aber fteht lediglich die Einführung directer 
Frachttarife auf den deutſch⸗ruſſiſchen Eifen- 
bahnen in Frage. Darnach handelt es ſich um 
das Schluß protokoll zum Art. 19 des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handetsvertrags und zwar um al. 1, 
welches alſo lautet: „Die vertragſchließenden 
Theile werden einander im Eijenbahntarifmejen, 
insbeſondere durch Herſtellung directer Fracht- 
tarife thunlichſt unterſtützen. Namentlich ſollten 
ſolche directe Frachitarife nach den deutſchen 
Käfen Danzig (ÄNeufahrwaſſer), Königs- 
berg (Pillau) und Nemel zur Ver- 
mittelung ſowoh!l der Kus- als der 
Einfuhr nach Rußland den Bedürfniſſen des 
Handels enijpremend eingeführt werden.“ Die 
Worte „thunlichſt“ und „den Bedürfniſſen des 
Kandels entſprechend“ laſſen bereits erkennen, 
daß es ſich hier nicht um abſolut bindende Der ⸗ 
pflichtungen handelt, deren Nichterfüllung ſeitens 
des einen Theiles dem anderen Theile Grund zu 
berechtigten Klagen wegen böſen Willens u. ſ. w. 
geben würde. Was den status quo betrifft, ſo 
iſt es anſcheinend ein Mißverſtändniß, wenn das 
Petersburger Blatt annimmt. als feien directe 
Tarife für die Einfuhr nad Rußland bereits ein. 
geführt, nicht aber für die ruſſiſche Einfuhr nach 
Deutſchland, wenn auch — was jedenfalls eine 
Ausnahme it — die Modalitäten für die 
Einfuhr nach Rußland für den Handels- 
verkehr weniger beläſtigend zu ſein ſcheinen. 
Gleichwohl muß man, auch wenn man die 
Drohungen mit ruſſiſchen Reprefjalien für un- 


Aber ihre Opferung wird Spanien nicht den 
mindeſten Vortheil bringen, fie kann beſten Falls 
nur den endgiltigen Zuſammenbruch des ver- 
roiteten ſpaniſchen Staatsweſens um eine kurze 
Friſt verzögern. die Würfel über Cuba find 
ebenſo gefallen, wie über die Philippinen, das 
Opfer von tauſenden Menſchen, die ſich bereits 
in dem ungleichen Kampfe verblutet haben, 
ſcheint ebenſo nutzlos gebracht, wie das der drei 
Milliarden Peſetas, welche dieſer Kampf Spanien 
ſchon gekoſtet hat. Die geſunde Vernunft, die 
reine Menſchlichkeit ſprechen gegen die Fortſetzung 
dieſes Krieges. Und was nützt es denn, in der 
fadenſcheinigen Erinnerung längſt entſchwundener 
Größe ſich zu berauſchen, ſich mit dem luxuriöſen 
Anachronismus einer heroiſchen Attitude zu 
waffnen, wenn alle, aber auch alle Zeichen zu 
der Gewißheit ſich vereinigen, daß Spanien nicht 
als Sieger aus dem Kampf hervorgehen kann? 

Was nun jene Momente des bisherigen Kampfes 
anbetrifft, die auf taktiſchem, disciplinarem und 
organiſatoriſchem Gebiete der Truppen beider 
Gegner beſondere Erwähnung verdienen, ſo ſei 
hier nur kur; die Führung im großen betrachtet, 
jo weit das auf Grund der vorliegenden Nach- 
richten möglich iſt. Dor allem fällt ins Auge der 
große Mangel der Vorbereitung in taktiiher Fin ⸗ 
ſicht bei den Amerikanern. Die großen Schwierig ⸗ 
keiten, die ſich dem General Shafter bei der 
Heranführung feiner Truppen zum Angriffe auf 
die ſpaniſchen Poſitionen vor Santiago entgegen- 
ftellten, haben ihre Urſache nicht zum geringſten 
Theile in der mangelnden Ausbildung der 
Armee Shafters, die größtentheils aus Truppen 
des ſtehenden Heeres der Tereinigten Staaten 
beſteht, was noch viel zu wenig beachtet worden 
if. Sodann tritt die ſchlechte ſanitäre Aus- 
rüſtung der Amerikaner in die Erſcheinung. 
Jedenfalls iſt es ein eigenartiger Fall, 
daß ein General nach einem Gefechte an 
feine Regierung um Kerzte und Medicamenten- 
material depeſchirt, damit er feine Verwundeten 
verſorgen kann. Weiter zeigt ſich ſchon ſeit Be⸗ 
ginn des Krieges der Uebelſtand einer auf nord⸗ 
amerikaniſcher Seite beftehenden Inſtitution: 
nämlich die Leitung aller Operationen von 
Waſhington aus. Daß dieſer Uebelſtand noch 
keine ſchlechten Folgen zeitigie, hat feine Urſache 
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n Soldaten, fein, daß, obgleich de bereits vier Jahre | mehr 

in Kraft ſteht, die Einrichtung directer Tarife noch chstog echt 
immer Gegenſtand anſcheinend ſehr langwieriger ch Graf Poſadowsky 
Ber handlungen if. Wenn „oberſchleſiſche In- ſchien nicht gewillt, daſſelbe grundſätzlich anzu⸗ 


jerkeit der amerikan | 
ktiſchen Zehler ihrer Offiziere wieder 


eder auf mordamerikaniiher, noch auf 


ſpaniſcher Seite iſt von einem hervorragenden | duſtrielle“, wie die „Berl. N. Nachr.“ verfichern, fechten. Nun hat man i i 
Strategen etwas zu bemerken; allein auf die Beibehaltung der indirecten Tarife und da- daß vor ng Jahren 2 ge a 
taktifhem Gebiet haben ſich die ſpaniſchen | mit die Fortdauer der Nothwendigkeit, die Waaren | Staatsminiſterialbeſchluſſes die Beamten gewarnt 


unter Mitwirkung eines ruſſiſchen Spediteurs an 
der Grenze umzuladen, ihrerſeits vorziehen, fo 
iſt allerdings nicht ſehr zu verwundern, daß man 
auf ruſſiſcher Seite, wie die „St. Petersburger 
Zeitung“ hervorhebt, auf den Verdacht komme, 
daß der Widerſtand gegen die Einfüh- 
rung directer Tarife von agrariſcher Seite 
ausgehe. Schon vor mehreren Tagen haben 
wir hervorgehoben, daß es wegen dieſer Fragen 
zu ernſten Differenzen zwiſchen der ruſſiſchen und 
Er:: ̃ ͤ v. ͤ ENTE ĩͤ EEE RATTE 


worden ſeien, ſich an Petitionen, welche gegen 
Regierungsvorlagen gerichtet find, zu detheiligen. 
Damit hatte es aber eine beſondere Bewandiniß. 
Man hatte beobachtet, daß Petitionen, welche im 
Anſchluß an die Berathung des bürgerlichen 
Geſetzbuches im Reichstage an dieſen gelangt 
waren und die ſich insbejondere gegen die Auf⸗ 
rechterhaltung der Civilehe richteten, die Unter⸗ 
ſchrift hoher Derwaltungsbeamſen trugen. Und 
dieſe Wahrnehmung gab Anlaß zu dem gor- 


Truppen und Führer, fo weit ſich das bis jetz! 
erkennen läßt, bewährt, während die Ameri- 
kaner geradezu laienhaft verfahren find. Ihre 
Kriegführung ift, fo kecke Züge fie auch zeigt, 
geradezu ſtümperhaft, während die Spanier vor 
Santiago in den Stunden der Noth und Der- 
zweiflung wahren Heroismus bethätigt haben. 
Wenn nicht alle Zeichen trügen, hat in dem 
Reiche, in welchem unter dem größten Kabs- 
burger, Karl V., die Sonne nicht unterging. die 


So ließ ſie ſich denn ſein ſchüchternes, unbe⸗ 
hoifenes Kofmachen mit der Miene einer kleinen 
Fürſtin gefallen. 

Oh, dieſes köſtliche Wandern durch den thau⸗ 
friſchen Laubwald! Thea hatte ihren Namen in 
die Rinde geſchnitten und Odo den ſeinen dicht 


in den Zenungen erwähnt wiſſen, ihre Leiſtungen 
beſprochen ſehen“, war es alſo nichts! 

Die Worte: „Man wandelt nicht ungeſtraft 
unter Palmen“, ließen ſich für fie etwa folgender- 
maßen zurechtſtutzen: Man reift nicht ungeftrajt 
in die livländiſche Schweiz, verkehrt dort täglich 


Frau vindner war im ſtillen von den Leiſtungen 
ihrer Tochter begeiſtert, Thea ſelber jedoch nicht 
zufrieden mit ihrem Können. Das innere Streben. 
der gute Wille, ſich fortzubilden, genügten hier 
nicht — fie fühlte, daß es ihr an Anregung fehlte. 

Ein Anſtoß von außen mußte kommen, die 


Welt in ihrem berückenden Glanze mußte ſich ihr] mit zwei Herren der großen Weit. um dann in] darunter. Gleichſam in Gedanken deſchried 
auithun. das heimathliche Arähminkel zurückzukehren, Tag | Alfred mit der Spitze feines S 
Die Welt! für Tag in ewigem Einerlei dahinzuleden, als faft | unſichtbares Dierech um „Thes Lindner“ und 


einzige Abwechſelung allwöchentlich einen Lefe- 
abend mit einigen Freundinnen, wobei weniger 
geleſen als geſchwatzt wurde. 

Gleichviel — nur Abwechſelung, irgend etwas, 
das ihr Gemüth, ihre Seele erregte, ihr ernſtlich 
zu denken, ja, zu kämpfen gab! 

Wie Thea fo am Zenfter ſteht und mit troft- 
loſen Augen hinausblicht auf die leere Straße, 
kommen — wie oft ſchon? — die Rückerinnerungen 
und ſchmeicheln ſich ihr in den Sinn. 

Tante Eugenie, einer verknöderten, mit 
mancherlei Schrullen begabten alten Dame fiel es 
nicht ein, ihre junge Nichte als Pflegerin an ſich 
zu feſſeln. 

„Genieße dein Kierſein, Thea, du kommſt 
ſelten genug heraus, Kind“, hatte fie geſagt. 
„Frau Landrichter v. Wege aus Riga, unſere 
Zimmernachbarin, nimmt dich unter ihre Flügel; 
ſie hat es mir auf meine Bitte hin verſprochen. 
Sie iſt eine flotte Bergſteigerin und kennt alle 
reizenden Punkte dieſer wundervollen Wald. und 
Kügelwelt.“ 

Natürlich ließen ſich Alfred und Odo am 
folgenden Vormittag der Frau Landrichter vor- 
ſtellen und waren alsbald Theilnehmer jeder 
Waldpartie, welche die noch jugendliche, klug und 
reſolut ausſehende Frau und ihr hübſcher Schütz⸗ 
ling unternahmen. 

Wie es ſich traf, ging Alfred zuerſt ſteis an 
der Seite der älteren Dame, welcher der allezeit 
zu einem Scherz oder Witz, zu einer treffenden 
eg aufgelegte junge Mann ſehr wohl- 
gefie ; 

Gie behandelte ihn bald mit einer mütterlichen 
Freundlichkeit, die ſich Alfred gern gefallen ließ. 
Odo und Thea ſchritten, gewöhnlich ein Stückchen 
zurückbleibend, hinterdrein. Das junge Mädchen 
geſtand ſich, daß ſie viel lleber den luſtigen Alfred 
zum Begleiter gehabt hätte. Odo dünzte ihr, 
trotz feiner Bemühungen, fie zu unterhalten, 
ſchwerfälllg und unintereſſant. Allein fie hätte 
kein Weib fein müſſen, um nicht zu errathen, 
daß fie einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht. 


„Odo v. Elmer“, das jo ausdrucksvoll von dem 
Baum herabſchaute. 

„Bier Striche herum, und das Ganze hat das 
Anſehen einer Derlobungskarte“, fagte ſich Thea, 
unwillkürlich dabei erröthend. 

Ob Alfred daſſeibe dachte? Seine Lippen 
zuckten ſo verrätheriſch unter dem hlonden 
Schnurrbart. 8 

„Macht er ſich etwa im ſtillen auf meine 
luſtig?“ dachte Thea zornig. ö or 

„Sie richtete die ſchlanke, entzückend ebenmählge 
Figur Roß empor. : 

„int dieſer Kerr Alfred v. Elmer etwa, jein 
hochgeborener Kerr Better dürfe jein Herz nicht 
einem kleinen bürgerlichen Mädchen ſchenken?“ 

Thea bedar“ eines ſoſchen Geſchenkes gar nicht? 
Was geht Odo v. Elmer fie an? Sie freut ſich 
der köstlichen Waldbilder vor ihr; das viel- 
ſtimmige Dogeigezwuſcher iſt freilich jetzt, zu Be⸗ 
ginn des Kochſommers, verſtummt, allein ſelbſt 
das Summen zudringlicher Mücken dünkt Thea 
melodiſch. Sie kam ſich vor wie ein aus langer 
Haft entlafjener Sträfling, und lebte gleich der 
Grille ſorglos von einem Tag zum anderen. 
dachte weder an Dergangenheit, noch an Zu- 
kunft, ſondern freute ſich ungetrübten Sinnes der 
Gegenwart. 

Daß fie Odo gefallen, offenbarte ſich deutlich. 
„„Ein Blinder müßte es ja mit feinem Stoch 
fühlen, daß der vermeintliche Eiszapfen verliebt 
iſt bis über beide Ohren“, hielt Alfred ein Selbſt⸗ 
geſpräch. „Herrgolt, wenn aus diefer Geſchichte 
für Odo, den beften aller Erdenjöhne, ein Unheil 
entſtünde, jo könnte ich es mir mein Lebelang 
nicht verzeihen, daß ich es geweſen, der ihm zu 
der Bekanniſchaft mit dieſer Thea Lindner ver- 
holfen. So wie ich Odo kenne. heirathet er fie 
vom Fleck weg, wenn er erſt einmal zu dem 
Entſchluß gelangt. Diejes Mädchen, wenn auch 
ungewöhnlich hübſch, iſt nicht die Frau, welche 
Odo beglücken wird — ſo beglücken, wie er es 
verdient! (Foriſ. folgt.) 


Thea glaubte bereits einen Blick in dieſelbe 
gethan zu haben in jenen acht Tagen, welche ſie 
im verfloſſenen Sommer bei Tante Eugenie im 
Schweizerhäuschen zu Kramon verlebt. 

Eben ſtellt fie die Zuckerdoſe, deren Deckel zu⸗ 
ſammengenkittet iſt, auf das blau und weiß be- 
druckte Kaffeetuch, dann tritt fie in das Neben- 
gemach, in den ſogenannten „Salon“ der kleinen 
Wohnung. 

Dieſer iſt zwar beſcheiden, aber doch mit einigem 
Geſchmack und Comfort ausgeſtattet. 

Es iſt Spätherbst, und Thea dünkte ſich ſelber 
ſo alt und fühlte ſich zum Sterben müde. Ihre 
Züge hatten oft einen ganz apathiſchen Ausdruck. 

Wie kam es nur. daß fie, die noch vor 
wenigen Monaten die Eintönigkeit ihres Daſeins, 
das Einerlei des kleinſtädtiſchen Lebens gar nicht 
mit vollem Bewußtſein empfunden, jetzt ganz ver- 
wandelt ſchien? £ 

Wie kam es nur, daß ſich ihr ein: „Fort, fort 
aus diejer geifttödtenden Epiftenz!” mit elementarer 
Gewalt auf die Lippen drängte? 

Oft ſchlich ſie verträumt umher, ſchlug einen 
halben Accord auf den Taſten des Klaviers an, 
um dann das Inſtrument gleich wieder mit un- 
geſtümer Haft zu ſchließen. Zuweilen aber jpielte 
fie Stunden lang bis zur Uebermüdung. 

der brennende Wunſch, eine berühmte Klavier- 
virtuoſin zu werden, ſtieg dann in ihr auf — fie 
erblickte ſich im Geiſte, wie fie unter dem Bei- 
fallsmurmeln des zahireichen Publikums das 
Podium eines glänzend erleuchteten Concertſaales 
betrat. Sie ſah ſich mit Blumen überſchüttet, 
von jubelnden Zurufen umbrauft; fie ward ge- 
feiert, umworben und bildete den Mittelpunkt 
einer jauchzenden Menge. 

Doch ſagte ſich Thea, ſobald die Begeifterung, 
in die fie ſich hineingefpielt, geſchwunden, ſobald 
fie wieder entnüchtert war, daß ihr Talent kein 
ſo bedeutendes ſei, um eine Muſingröße werden 
zu können. Zum Malen oder Gchriftftellern 
fühlte fie ſich gar nicht berufen, mit dem „etwas 
werden“, don ſich reden machen „ihren Namen 


—— 
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emähnten Miniſterlalbeſchlun. Das Petitions- 
recht der Beamten überhaupt wurde aber nicht 
in Frage geſtellt. Neuerdings aber if in an- 
icheinend officiöſen Kundgebungen nicht nur das 
Pelitionsrecht der Beamten, ſondern auch die Aus- 
übung des Dereinsrechts in Frage geſtellt worden. 
Auf Grund welcher geſetzlichen Bestimmungen 
Beamten unterſagt werden könnte, ih an Dereinen 
zu betheiligen und ihre Dünſche in Petitionen an 
die Landesvertretung oder den Reichstag zum 
Kusdruck zu bringen, wird nicht gejagt, Was 
officiöjerjeits in dieſer Richtung vorgebracht 
worden iſt, entbehrt jeder Berechtigung. Die 
Behauptung, daß der Reſſortchef oder Vorgeſetzte 
„der natürliche Dertreter der Intereſſen feiner 
Untergebenen“ ſei, mag ja in zahlreichen Fällen zu- 
treffen; aber daß das von jedem Dorgeſetzten gelte, 
it eine Behauptung, die fo leicht niemand, der 
nicht blinden Gehorſam verlangt, unterſchreiben 
wird. Bei den Maſſenpetitionen von Beamten, 
welche an die Parlamente gelangen, handelt es 
ſich aber überhaupt nicht um Wünſche, die der 
einzeine Vorgeſetzte, mag er auch den beſten 
Willen haben, zu erfüllen im Stande iſt. Daß 
durch ſolche Petitionen die Beamtendisciplin er- 
ſchüttert werde, iſt auch nur dann zutreffend. 
wenn man unter Beamtendisciplin nichts anderes 
verfteht, als ſſummen Gehorſam. Dor allem iſt 
zu erwägen, daß es kein befjeres Mittel giebt, 
die Beamten in das Netz der Socialdemokratie 
zu treiben, als das Bestreben. ihnen in Aus- 
übung ihrer politiſchen Rechte Beſchränkungen 
aufzulegen, die durch das Beamtenverhältniß als 
ſolches nicht bedingt ſind. So lange man die 
Beamten nicht verhindern kann, unzufrieden zu 
fein, find alle Bemühungen vergeblich, fie zu 
verhindern, ihrer Unzufriedenheit Ausdruck zu 
geben. Maßregeln dieſer Art befördern nur die 
Heuchelei. 


Ueber den Termin der Landtagswahlen 
ſcheint noch kein Beſchluß gefaßt zu ſein oder es 
iſt über denjeiben nichts bekannt, Die freiconjer- 
vative „Pot“ hält es für möglich, daß dieſe 
Wahlen ſchon Anfang Oktober ftattfinden. Sie 
richtet daher folgende Mahnung an ihre Partei- 
genoſſen: 

„Bei der verhältnißmäßig geringen Betheiligung 
an den letzten allgemeinen Wahlen zum Landtage 
find in Folge einer eifrigen Oegenagitanon unan- 
genehme Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſen. 
wenn man auf conſervativer Seite nicht recht- 
zeitig die nöthigen Gegenvorkehr ungen trifft. Es 
iſt daher dringend geboten, daß ohne Derzug 
überall mit der erforderlichen organiſatoriſchen 
Dorarbeit begonnen wird, damit im Serbſt an 
die Wahlthätigkeit in guter Rüftung gegangen 
werden kann. Ob die Wahlen am Anfang oder 
am Ende Oktober vorgenommen werden ſollen, 
ſcheint noch nicht beſimmt zu ſein; jedenfalls wird 
man ſich darauf einrichten müſſen, daß man von 
der Anſetzung eines früheren Wahltermins nicht 
überraſcht wird.“ 

Es iſt das eine zeitgemäße Warnung, die auch 
von anderen beachtet zu werden verdient. 


Die „Kreuzzeitung“ über den Bund der 
Candwirthe. 


Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt, 
n vom 


Berlin, 11. Juli. 
ran ho e bo den 0 blen wohl a s 
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er rf lu gehab n 
babe. Der Bund habe die Antifemiten nicht 


können, auch ſei es ihm nicht beſchieden 


ſchüen 
geweſen, den Conſervativen zu bedeutfamen Er- 
folgen zu verhelfen. das Centrum, das ſich dem 
Bunde gegenüber ftricte ablehnend verhielt, habe 
onnen, der Freiſinn ſei nicht geſchwächt. 
die Gocialdemohratie, welche ſehr ſcharf 
gegen den Bund vorging, habe erheblich 
zugenommen, das jeſen heine Reſultate⸗ 
welche geeignet find, die Macht des Bundes zu 
überschätzen. Die nationalliberale Partei kehre 
nach dem Ausſcheiden der Herren Oſann, Place, 
Paaſche, Friedberg ſicherlich nicht agrariſcher 
zurück. Auch in Hannover habe der Bund nichts 
ausgerichtet. Der Bund werde nur blühen und 
feine Feinde überwinden, wenn er an den An- 
ſchluß an die conſervative Bartei feſthält; wendet 


Ein hundertjähriger Gedenktag. 
am 12. Juli 1798 ftarb zu Danzig in ſeinem 
Haufe auf Neugarten, an deſſen Stelle jetzt das 
Intendanturgebäude ſteht, ſecksundfünfzig Jahre 
alt, der Kammerherr Freiherr Karl Friedri 
v. Conradi; am 19. Juli wurde er in der Gru 
unter der Kapelle Aller - Heiligen, der ſpäteren 
Bibliothek und jetzigen Schatzhammer der Ober- 
Pfarrkirche von St. Marien, beigeſetzt. 

Die Familie Conradi lebte ſchon um 1535 in 
Danzig. Winhold Conrad wird 1649 als Bor- 
ſteher am Danziger Stadtlazarath erwähnt. Sein 
Sohn, der verdienſtvolle Arzt Iſrael Conrad, 
nannte ſich zuerſt Conradi. Er hat zuerſt (1670) 
in Danzig den Plan zu einer „Naturforſchenden 
Seſellſchaft“ entworfen, der freilich erſt nach 
feinem Tode 1720 vorübergehend in einer Socie- 
tas literaria, 1742 dauernd in der Societas 
physicae experimentalis durch Daniel Gralath 
verwirklicht! wurde. Zjraels Sohn Gottfried 
Conradi bildete ſich in ſchwediſchen Kriegs- 
dienſten zu einem tüchtigen Soldaten aus und 
trat 1698 in die Dienfte der Stadt Danzig. Wäh- 
rend des Nordiſchen Krieges 1700 —1721 wurde 
er (1704) Major und Commandant von Weichſel- 
münde — „Hauptmann vom Kaufe Weichſel⸗ 
münde“. Er bat ein intereſſantes „Journal des 
Ariegs-Etats” (von 1704-1730) geſchrieben und 
ift von der Krone Polen geadelt worden. Sein 
Sohn Eduard Friedrich v. Conradi ver- 
mählte ſich mit Anna Eliſabeth, der Tochter 
des Rathmannes C. W. v. Schwartzwald, die 
1748 als letzte Erbin der um 1420 nach Danzig 
gekommenen Familie Schwartzwald in den Beſiß 
der Güter Sulmin, Ottomin, Rambau, Jenkau, 
Borgfeld, Tieſenſee. Naſſenhuben, Fochzen und 
Reuenhuben, ſämmtlich im Danziger Territorium, 
gelangte. Seit 1748 in Dienſten des Danziger 
Freiſtaats als Schöppe, Rathmann, Burggraf, 
Bürgermeifter (1786) hat Ed. Fr. v. Conradi 
insbeſondere aüch das Schulweſen Danzigs ge- 
fördert. 1793, zur Zell der zweiten Tyeilung 
Polens, war er „Präſident“ der Stadt Danzig, 
als ſolcher hat er vom 8. März bis zum 
4. April 1793 die Unterwerfung des Freiſtaates 
unter die preußiſche Herrſchaft mit ruhiger Weis- 
heit und ſelbſtloſer Daterlandsliebe geleitei. Nach; 
dem am 7. Mai 1793 Danzig dem neuen Herr ſchet, 
König Friedrich Wilhelm 21. von Preußen, ge- 
huldigt, legte Ed. Fr. 8, Conradi ſein Amt 


er ſich von ihr ab, ſucht er unter allerhand Bor- günflige Bedingunge engen Der zm 


wänden ſelbſtändige Parteipolitiß zu treiben, ſo 
ſägt er felbji den Aft ab, auf dem er fit, 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Die Unterhandlungen zwiſchen den Belagerten 
in Santiago und den Amerikanern find ge» 
ſcheitert. Die Feinbjeligheiten ſind wieder auf⸗ 
genommen, und zwar, wie aus den ſpaniſchen 
und amerikanijhem Meldungen, die diesmal auf- 
fallenderweiſe übereinſtimmen, von den Spaniern. 
Fe u. Meldung datirt von gefiern und 
autet: 

Da der Feind den Vorſchlag der Räumung 
Santiagos und eine bedingungsioje Capitulation 
fordert, wurden die Feindjeligkeiten am 10. Juli, 
4.45 Nachm., aufgenommen. der Feind griff mit 
lebhaftem Gewehr- und Geſchützfeuer ein. Blanco 
befahl, den Platz dis aufs äußerſte zu verthei⸗ 
digen. Der Jeind gab die vorgeſchobenen Lauf- 
gräben auf dem Hügel bei San Juan auf. Das 
Geſchwader beſchoß gleichzeitig die Stadt. Um 
7 Uhr hörte das Feuer auf. Unſere Truppen 


behaupteten ihre Stellungen. Unſere Derluſte 


waren wenig zahlreich. Nach einer Depeſche aus 
Havanna ſoll nur ein ſpaniſcher Cavallerieofftzier 
verwundet worden ſein. 

General Shafter beſtätigt in ſeiner Meldung 
vom Sonntag Abend, daß ein Gefecht ftatige- 


funden habe, welchem er jedoch nicht die geringſte Diefjina Kohlen eingenommen haben, find nach 


Bedeutung zumißt. Am Sonntag Nachmittag 
hätten die ſpaniſchen leichten Batterien das Feuer 
eröffnet. Sie wurden indeß bald zum Schweigen 
gebracht. Zum Gewehrfeuer kam es faſt gar 
nicht, die Spanier verließen ihre Derſchanzungen 
nicht. die Amerikaner hatten drei Leichtver⸗ 
wundete. Wie Shafter weiter in feinem Tele- 
gramm meldet, hoffen die Amerikaner Montag 


binreichende Streitkräfte zur Beſetzung der Straßen 
im Nordweſten von Santiago zur Derfügung zu 


haben. 

Am geſtrigen Montag wurde der Kampf wieder 
aufgenommen und zwar griff auch die ameri- 
kaniſche Flolte ein, allerdings nur mit einem 
negativen Erfolg. Amerikaniſche depeſchen melden 
darüber Folgendes: 

Aguadores, 12. Juli. Die amerikaniſchen Schiffe 


„Brooklyn“, „Texas“ und „Indiang“ begannen 


geftern Nachmittag kurz nach 3 Uhr über die am 
Ufer ſich erhebenden Felſen hinweg auf Santiago 
zu ſchießen. Es war aber unmöglich, den 
Geſchoſſen die nöthige Elevation zu geben und ſo 
fielen alle in geringer Enifernung nieder. Da 
weder die achtzölligen Geſchütze noch die ſchweren 
Kanonen ein beſſeres Reſultat ergaben, wurde 
das Feuer nach etwa 1 Stunde wieder eingeſtelll. 

Newyork, 12. Juli. Nach einer Depeſche der 
„World“ aus Waſhington war die Artillerie 
allein bei Santiago engagirt. Das Feuer wurde 
jo viel wie möglich auf die Forts gerichtet, um 
der Flotte die Einfahrt zu ermöglichen. 


General Shafter beziffert feinen Derluft an 
Todten am Montag auf einen Hauptmann und 


zwei Gemeine; ein Lieutenant und drei Soldaten 
jeien verwundet worden. Auch heute find wiederum 
verſchiedene Meldungen von Friedensverhand⸗ 
lungen zu verzeichnen. Madrider Zeitungen be- 
baupten mit Beſtimmtheit, der Handelsminiſter 


Gamazo habe eine Miniſterkriſis hervorgerufen. 


lgemei die „Correipondencia de ice . beftätigt dies. 
größere Unmwahriheinih dingt pie dh, ce de 


50 t. als das Wahlreſullat ergeben 


“ei Be 

nicht, als der Kandelsmin 0 

ſeiner Collegen von den furchtbaren Wunden, 
die der Krieg dem Erwerbsleben Spaniens ge- 
ſchlagen hat, Kenntniß haben muß. Jedenfalls 
fteht ſoviel feſt, daß die Meinungen über Fort- 
ſetzung des Krieges oder Zriedensſchluß in 
Madrid getheilte find. 


noch intact und müſſe deshalb Widerſtand ge- 
leiſtet werden, ſelbſt wenn Santiago genommen 
werden ſollte. Wie es heißt, ſoll der Miniſter⸗ 
präfident Sagaſta der Königin-Regentin gegen- 
über die Vertrauensfrage geſtellt haben. 

Nach dem „Imparcial“ ſoll die Regierung in 
Folge eines am Sonntag abgehaltenen Minifter- 
rathes der Anſicht ſein, wenn Friedensverhand- 
lungen vor dem Falle Manilas und Santiagos 
beginnen würden, io würde man weniger un- 


nieder, bei welcher Gelegenheit feine. VBerdienſte 
von der neuen preußiſchen Regierung durch die 
Verleihung des Titels eines königlichen geheimen 
Kriegsrathes anerkannt wurden. Seit 1786 
Wittwer, vermählte er ſich in feinem 77. Lebens- 
jahre zum zweiten Male mit der Tochter des 
erſten Bürgermeiſters von Danzig unter der neuen 
preußiſchen Herrſchaft (1794) Karl Friedrich 
v. Gralath. Bei der Huldigungsfeier in Königs- 
berg wurde er durch Diplom d. d. Berlin, den 
5. Juni 1798 in den Freiherenſtand er hoben und 
ftarb im Jahre 1799. 

Der letzte Sproß der Familie war 3 erſter 
Ehe Karl Friedrich, der zu Danzig am 25. Juni 
1742, einundfünßig Jahre vor Danzigs Einver- 
leibung in Preußen, geboren wurde. Nachdem 
er ſeine Ausbildung in Danzig erhalten, ſtudirte 
er und ging dann auf Reifen. Der bekannte 
Reifende und Naturforſcher Joh. Reinhold 
Forſter, 1753—65 Prediger zu Naſſenhuben bei 


Danzig, einem Gute der Frau o. Conradi, wo ihm 


1754 ſein Sohn Georg geboren, erwähnt Kar! 
Friedrich v. Conradi im Jahre 1767 als feinen 
Genoſſen auf einer Fahrt von London über Bath 
und Briftol nach Oxford. In die Heimath zurück⸗ 
gekehrt, wurde er 1786 als alleiniger Erbe ſeiner 
Mutter Beſitzer des großen v. Schwartzwald'ſchen 


Gütercomplexes, den er noch durch den Ankauf 


der v. Korff'ſchen Güter Bankau und Golmkau 
vergrößerte. Dom Könige von Polen, dem 
Schutzherrn Danzigs, erhielt er den Titel 
Kammerherr. 
ſehr ſchwach und wie ſeine Mutter zur 
Schwermuth geneigt, war er unvermählt 
geblieben. Da die zweite Ehe feines Vaters 
kinderlos blieb, war er darauf bedacht, den alten 
ehrenvollen Namen v. Conradi durch eine 
Stiftung im Andenken zu erhalten. Nach mancherlei 
Plänen wurde er durch feinen Freund, den kgl. 
preußiſchen Geheimen Kriegsrath Karl Friedrich 
v. Beyer, zu der Gründung einer Erziehungs- 
anſtalt beſtimmt. In ſeinem Teſtament vom 
28. November 1794 vermachte er die Hälfte feines 
Dermögens, über ſechsmalhunderttauſend Mark 
in Gütern und baarem Gelde, zur Gründung 
einer ſolchen Anſtalt. Der Ausführung des 
Teſtaments ſtellten ſich anfangs viele Schwierig- 
keiten entgegen; namentlich den Bemühungen 
des inzwiſchen Regierungspräſident zu Thorn ge- 
wordenen K. 3. v. Beyer gelang es endlich, alle 
Kinderniſſe zu beſeiligen: Michaelis 1801 wurde 


Madrid, 


In militäriſchen Kreiſen 
wird behauptet, das ſpaniſche Heer auf Cuba ſei 


Bon Jugend auf Körperlich 


glaubt, die Regierung werde im bie 
Narſchall Blanco telegrapyiren. Bon Mari 
Blancos Antwort hänge es ab, ob die Regierung 
ſofortige Unterhandlungen einleite oder nicht. 
Wenn das Letztere zutreffend iſt, dann ſcheint 
allerdings noch keine Ausſicht auf einen baldigen 
Friedensſchluß vorhanden zu fein, denn, wie 
gerüchtweiſe verlautet, erhielt der Kriegs miniſter 
abermals ein Telegramm des MNarſchalls Blanco, 
in dem dieſer erklärt. die cubaniſchen Freiwilligen 
ſeien für Foriführung des Krieges, da ſie hoffen, 
im Landkriege Erfolge zu erringen. 
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Jaris, 12. Juli. Der Dertheidiger Dreyfus“ 
tete an den Juſtizminiſter Garrien ein Schreiben, 
velchem er bezeugt, daß die von Cavaignat 

in der Kammer verleſenen Schriftſtücke weder 
ihm noch Dreyfus mitgetheilt wurden und daßz 
fie nur von einem Bordereau Kennkniß 
hatten. Der Vertheidiger fügt in ſeinem Schreiben 
eine Nachricht von Drenfus hinzu, worin er von 
einer Zuſammenkunft erzählt, welche er mit 
Dupatin de Clam am 31. Dezember 1894 hatte, 
worin er ſich unſchuldig erklärte. Ferner von 


der Zuſammenkunft, in Folge deren Dreyfus an 
den Kriegsminiſter einen Brief ſchrieb, worin er 


Eine uns zugegangene Depefhe bringt eine 


Nachricht, die von weittragender Bedeutung iſt: 

London, 12. Juli. Die „Times“ meldet vom 
11. aus Madrid, das ſpaniſche Cabinet habe 
demifſionirt. 

Ob das neue Cabinet, wie behauptet wird, 
lediglich ein Militärcabinet ſein wird, oder ob es 
berufen wird, um endlich die Zriedensunterhand- 
lungen anzuknüpfen, wird ſich ja bald zeigen. 
Daß die Mächte, vor allen Frankreich, welches 
durch vielfache commerzielle Derhältniſſe mit 
Spanien eng verknüpft iſt, ihre guten Dienſte 


cngeboten haben, ſcheint aus der Meldung hervor- 


zugehen, daß der franzöſiſche Botſchafter ſeit 
längerer Zeit mit dem Miniſter des Keußeren 
conferirt hat. 

Die ſpaniſchen Torpedobootzerſtörer, welche in 


Spanien in See gegangen und, wie eine Depeſche 
aus Port Said meldet, hat auch das Geſchwader 
des Admirals Camara heute die RNückreiſe nach 
Spanien angetreten. 

Ueber das Schickſal des bei Santiago ge- 
fangenen ſpaniſchen Admirals Cervera theilt die 
„World“ mit, daß er in nächſter Zeit nach 
Annapolis (Maryland) gebracht und dort einige 
Wochen internirt bleiben werde. Später ſoll er 
dann auf Ehrenwort unter der Bedingung, das 


Gebiet der Vereinigten Staaten nicht zu ver- 


ſeine Unſchuld betheuert und den Kriegsminiſter 
bittet, Unterſuchungen anzuſtellen. 

Nach einer ſo klaren und unzweideutigen 
Kundgebung wird ſogar die Generalſtabspreſſe 
ſich einer Reviſion des Prozeſſes nicht mehr 
widerſetzen können. Je ſchneller die Regierung 
thut, was ſie nicht mehr verhindern kann, deſto 
beſſer wird es für fie und das Land fein. 
Uebrigens wird fie ſchon heute Gelegenheit haben, 
ſich zu äußern, denn der Socialiſt Journière hat 
die Abſicht ausgeſprochen, heute in der Kammer 
den Miniſterpräſidenten Briſſon wegen des Briefes 
zu interpelliren, den Oberſt Picquart in der 
Dreuyfus- Angelegenheit an ihn gerichtet hat. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Juli. Der ſocialdemohratiſche 
Reichstagsabgeordnete Staditagen wurde geſtern 


von der Strafkammer wegen Beleidigung eines 


laſſen, in Freiheit geſetzt werden. der Admiral 


leidet an leichtem malariaartigen Sieber. Die 


ganze Mannſchaft an Bord des Kreuzers „Gt. 


Louis“, auf welchem Gervera nach Portsmouth 


(Dirginien) kam, bezeigt demjelben die größte 


Achtung. Es ſcheint, als ob die Erzählung 
Cerveras, daß er auf einen ausdrücklichen Befehl 
des Marineminiſters ſeinen unglücklichen Ausfall 
unternommen habe, nunmehr als unzutreffend 
erklärt werden ſoll. Darauf läßt folgende De- 
peſche ſchließen: . 

Madrid, 12. Juli. Der Marinemifter ſoll er · 
klärt haben, es ſei unrichtig, daß Cervera ge- 
heime Ordres gehabt hätte, Santiago zu ver- 
laſſen, und daß er in See gehen müßte, wenn er 
nicht Widerſtand leiſten könne. Cervera handelte 
demnach nach eigenem Antriebe. 

Newnork, 12. Juli. Eine depeſche von der 
Höhe von Santiage vom 11. Juli meldet: Die 


Amtsrichters, die in einer im Oktober 1894 ge» 
haltenen Rede gefunden worden war, zu 1 Monat 
Gefängniß verurtheilt. 

— In Sachen der bekannten Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichtes auf die Klage der 
Berliner Stadtverordneten Derſammlung, be⸗ 
treffend die Niederlegung eines Kranzes der 
ftädtifchen Behörden an den Gräbern der März 
gefallenen, hat das Denkmals-Comité die Ein- 
berufung einer öffentlichen Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen. Die Derſammlung foll noch im Laufe 
dieſer Woche ſtattfinden; die Stadtverordneten 
haben Einladungen erhalten. 

— Der Centralverband der Bäcker -Innung 
„Germania“ hat in feiner letzten Dorftands- 
ſitzung veſchloſſen, fofort den Hamburger Bäcker ⸗ 
meiſtern eine Streik-Unterſtützung von 2000 Mi 
zu gewähren. 

— Dem Dernehmen nach flieht die Enttaſſung 
des Freiherrn v. Kammerſtein aus dem Zucht⸗ 
hauſe bevor, nachdem er ſich während drei Viertel 
ſeiner Strafzeit vorzüglich geführt hat. 

Freiherr v. Hammerſtein wurde, wie die „Dolls ⸗ 
jtg.” erinnert, am 22. April 1896 wegen ſeiner 
verſchiedenen Gaunereien von der Strafkammer 
zu dreijähriger Zuchthausſtrafe und zu einer Geld- 


ſtrafe verurtheilt, für welche im Nichtvermögens⸗ 


Shiffe „Newwark“, „Newyork“ und „Indiana“ 


erneuerten um 9.30 ur Vormittags das 
Bombardement. Daſſelbe dauerte zwei 
Stunden. Alle Geſchoſſe fielen 
mit Ausnahme des letzten, welches mit Pulver 
gefüllt war und in einer Kirche im Centrum der 
Stadt eine furchtbare Exploſion her vorrief, welche 
dieſelbe in die Luft ſprengte. 

12. Zuli. Wie verlautet, ſollen die 


ſollen als Unterpfand für die Zahlung dieſer 


Summe dienen. Diefe Bedingungen werden als 
mehr als unannehmbar angeſehen. 


Eine bedeuiſame Wendung in der Drenfus- 
Affaire. 

Was man bereits nach dem Zolaprozeß ahnen 
mußte, was ſeit der Kammerrede Cavaignacs die 
Spatzen von den Dächern pfiffen, das iſt ſeit 
heute amtlich feſtgeſtellt: Dreyfus iſt von dem 


ofen auf ven can fan 
Zahlung von 1200 Mill Die Philippinen 


in die Bai 


e Bedingungen ſtellen : 


falle noch drei Monate Zuchthaus angeſetzt 
wurden. Die Kauptſtrafe wäre am 22. April 
1899 verbüßt. Nun deſagl aber das Reichs- 
Strafgeſetzbuch im § 28: 

„Die zu einer längeren Zuchthaus oder Gefängniß- 
ſtrafe Berurtheilten können, wenn fie drei Diertheile, 
mindeſtens aber 1 Jahr, der ihnen auferlegten Strafe 
verbüßt, mit ihrer Zuſtimmung vorläu entlaſſen 
werden, wenn fie ſich während der Straffeit gut ge- 
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isciplinarverfahren eingeleitet. 
* (&onjervative und Antifemiten, 


ER? 


Die Anti- 


| femiten haben in vielen Areifen zu den Conſer- 


vativen geſtanden, und noch in der Stichwahl 
haben fie den Kreis Weſtpriegnitz den Conjer- 
vativen in E gi . Die „Kreuzzig.“ 
. nen folgenden conjervat 

dann us pen: 1 fervativen 

ir haben keinen Anlaß, den Lehren, d 

Antiſemiten geben wollen über die eg . * 
finn zu bekämpfen, eine beſondere Beachtung zu 


ſchenhen. Das werden wir um jo weniger thun, da 


Kriegsgericht unter Verletzung der be⸗ 


ſtehenden Rechtsformen verurtheilt worden. 
Jetzt hat auch der ehemalige Beriheidiger von 
Dreyfus Demange das Wort genommen. Es geht 
uns darüber folgendes Telegramm zu: 
FEE ATT 
auf dem Gute Jenkau das „v. Conradi'ſche 
Provinzial-Schul- und Erziehengs-Inſtiint“ 
eröffnet, — das nun wohl ſeinen hundertjährigen 
Jubeltag mit ſeiner Neueröffnung in Langfuhr 
wird feiern können. 


Einzelheiten von der Schiffskakaſtrophe. 


Aus Halifax veröffentlicht die „ Central - News“ 
einen Bericht über den Untergang der „Bour- 
gogne“, welcher die bisherigen Mitiheilungen um 
mancherlei Einzelheiten ergänzt. Wir entnehmen 
demſelben: 

Die „Bourgogne“ hatte von Sandy Kook aus 
zum Theil ungünſtiges Wetter, aber ſie kam gut 
vorwärts. Früh am Montag Morgen (4. Juli) 
kam fie in einen Nebel hinein, und ſofort ver- 
langſamte ſie ihren Curs. Um 5 Uhr tauchte 
plötzlich aus der grauen Nebelwand der ſchwache 
Schimmer eines Schiſſslichtes auf, und gleich 
darauf kamen die ſchattigen Umriſſe eines großen 
Schiffes in Sicht. Das fremde Schiff war zu ſpät 
geſehen worden, denn mitten unter dem angſt- 
erfüllten Schreien und Kreiſchen der Leute an 
Bord beider Schiffe und unter den Tönen der 
Nebelhörner der „Bourgogne“ krachte das Gegel- 
ſchiff mit furchtbarer Gewalt in die Steuer bord · 
feite des Dampfers hinein, Der fürchterliche Stoß 
traf den Dampfer gerade unterhalb der Brücke 
und ſchnint feine Seitenwand von oben nach unten 
auf. Beide Schiffe erzinerten von dem Stoße. 
In wildem Schrecken ſtürzten die Menſchen auf 
das Derdeck, fie ſchrieen und kreiſchten vor Ent- 
ſetzen. Die Derwirrung an deck war an ſich 
ſchon entſetzenerregend. Die Disciplin hörte auf, 
ſobald die Ceute ſahen, daß das Schiff nicht mehr 
zu reiten ſei. Die „Bourgogne“ ſank ſchnell, 
Hunderte von Tonnen Waſſer drangen in ihr 
Leck ein und drückten die Scheidewände wider 
ſtandslos durch. 

Zu der von Panik ergriffenen Menge an Bord 
hatten ſich inzwiſchen die Mannſchaften aus dem 
Hei und Maſchinenraum geſellt, und überall 
herrſchte Derwirrung. Capitän Deloncle war 
deim erſten Alarm auf die Brücke geſtür t und hatte 
das Commando über das Schiff übernommen. 
Er gab jeine Befehle prompt und klar, und feine 
Stimme wurde von Anfang an deutlich gehört 
über dem nervenerſchütternden Schreien der dem 
Tode geweigten Ceute. Aber feine Autorität galt 
nicht viel. Jedermann handelte für fi, als er 


gerade die Erfolge, die ſie bei den letzten Wahlen er⸗ 
zielt haben, in umgekehrtem Berhältniffe zu dem Um- 
fange ihres Selbſtbewußtſeins geſtanden haben. Grft 
wenn ſie aufhören, durch Aufſtellung ausſichtsloſer 
Sondercandidaturen die Sache der Demokratie zu 
fördern, werden wir geneigt fein, von ihnen Rath an- 


FFV 
fan, daß er dem Tode gegenüberſtand. Nur ein ener- 
giſcher BDerſuch wurde gemacht, die zahlreichen Boote 
niederzulaſſen, die an beiden Seiten des Dampfers 
hingen, und wodurch Funderte von Leben 
hätten gerettet werden können, wenn man 
fie zeitig hinabgelaſſen hätte. Den Frauen 
Platz zu machen, davon war keine Rede. Die 
Männer rauften um das Boot, und diejenigen 
Männer, weiche Frauen bei ſich hatten, hielten fie 
in einemrme undkämpften mitdemanderen. Endlich 
war das Boot mit Matroſen und Salonpaſſagieren 
gefüllt, es hatte aber noch nicht abgeſtoßen, da 
ſtürzte der Schornſtein, welcher ſeit dem Augen- 
blicke der Colliſion gewankt hatte, krachend nieder 
auf das Steuerbord und zerſchlug das Boot, das 
darunter war. Jeder Mann und jede Frau darin 
wurde entweder von den fallenden TZrümmer- 
ſtücken erſchlagen oder in die See geſchleudert 
und ertrank. Ein anderes Boot auf der Steuer- 
bordjeite wurde auch von den Zütten abgeſchnitten, 
aber nicht mehr hinabgelaſſen. Ein gewiſſer In- 
ſtinct trieb die armen Menſchen in die Boote 
hinein, die aber nur von ſachkundigen Leuten 
losgemacht werden konnten, Alle Boote auf der 
Backbordſeite waren voll von Menſchen, die ab. 
wechſeind ſchrieen und weinten und um Hilfe 
riefen. Wie der Dampfer mehr und mehr ſank, be⸗ 
gannen die Wellen über die Boote hinwegzuſchlagen. 
aber ihre Inſaſſen wollten fie nicht ver laſſen, ob- 
wohl es den Tod bedeutete, darin zu bleiben. 
Alsbald fegten die Wellen Männer und Frauen 
in die See, und als plötzlich die „Bourgogne“ 
noch ſchneller ſank, wurden die, welche dann noch 
in den Booten ſaßen, in die See geworfen, 
und niemand ſah ſie wieder. Der Paſſagier 
John Burge kam mit ſeiner greiſen Mutter 
in ein Boot; die Matrofen im Boote 
hielten ihn ſeſt, während fie feine Mutter ins 
Waſſer warfen, dann warfen fie ihn ihr nach. 
Fünfmat ſchlugen fie ihn mit den Rudern und 
preßten ihn mit denſelben unter das Bool. Er 
kam dennoch nach langem umhertreiben mit dem 
eben davon. 200 Frauen und beinahe 50 
Kinder waren an Bord, und von allen dieſen lebt 
nur eine Perſon heute noch. Die Geretieten 
waren rohe, ſtarke Männer. Die drei Boote 
waren gefüllt mit männlichen Zwiſchendeck⸗ 
paſſagieren, mit ein paar Männern aus der 
zweiten Cajüte, die meiften der Inſaſſen gehörten 
aber zur Mann ſchaft der „Bourgogne“. i 
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I Wie Schiffbau Abtheilung der kechniſchen | fammiung der hieſigen Sitiale des beulſchen Maier-, | thümers worm in Brand zu ſtechen und om 19. Sebr na; 
Hochſchule in Danzig.] In der Generalverfamm- | Lachirer- und Anftreier-Derbandes latt. die von dem | dieies Jahres fein eigenes Haus in Brand gefcit zu 
lung ges Vereins deutſcher Schiffswerften am Dorligenden deſſelben, Here Siühmer, geleitei wurde. ] gaben in Gemeinfhaft mit feiner Frau, die Srau 
8. uli in Berlin wurde mit großer Letzterer erſtattete zunächſt Bericht über die Thätigkeit [ Rewitz ifi wegen dieſer letzteren Brandſtiftung, beide 
Mehrheit Folgendes beſchloſſen: der Verein der hieſigen Filiale im Laufe des letzten Jahres, aus Eheleute noch wegen Derſicherungsbetrug uns 

di 9 je Berl 5 7 dem hervorging, daß die Mitgliederzahl zwar geſtiegen [der Eigenthümer Grabowski wegen Begünſtigung 
muß die geplante Verlegung des Decernats ſei, das Intereſſe an den Verbands beſtrebungen aber angeklagl. Schon im Jahre 1887. als Kenia 
für den Schiffbau von der Fochſchule Charlotten- zu wünſchen übrig selaſſen . jo daß eine Der- die Stelle eines Waflermüllers der Gr. Maus- 
burg nach der neu zu errichtenden Kochſchule in deſſerung der Cohnverhältniſſe aicht habe erreicht [dorfer Entwäſſerungs-Genoſſenſchaft bekleidete, brannten 
Danzig als eine ſchwere Schädigung der Intereſſen] werden gönnen. Bei der hierauf vorgenommenen die zu dieſer Stells gehörigen Stallgebäud: nieder. 
des deutſchen Schiffbaues anſehen und wird Neuwahl des Dorſtandes wurde Herr Dölkner als Der Derdacht zichtete ſich damals auch gegen Newitz, 
eventuell dafür eintreten, daß die Staats- Dorſigender neu- und Herr Kilpert als Kaſſirer doch wurde die eingeleitete Unterſuchung ſchließ lich 
regterung dieſes Decernat nach wie vor in wiedergewählt. mangels genügender Anhaltspunkte eingeſtelln. Auf 


Charlottenburg beläßt. Der Derein iſt gleich- 
zeitig der Anſicht, daß mit der neu zu errichtenden 
Hochſchule in Danzig auch ein Decernat für 
Schiffbau zu verbinden iſt, welches dort den 
Studirenden dieſelben Befugaiſſe und Bergünfti- 
gungen zu Theil werden läßt, wie dies in Char- 
loitenvurg der Fall iſt. 

(Wir haben bereits am Sonntag mitgetheilt, 
daß an eine Verlegung der Schiffdau⸗Abtheilung 
garnicht gedacht wird, es foll aur, wie das der 
Derein auch wünſcht, außer in Charlottenburg 
ouch in Danzig eine Shiffbau-Abtheilung errichtet 
werden. D. Red.) 


[Karl Richard Hein f.] Nach nur kurzem, 
aber ſchwerem Leiden ſtarb geſtern Abend im 
63. Lebensjahre der Inhaber der hieſigen alt- 
angeſehenen Schiffsabrechner⸗Sirma G. L. Hein, 
ein nicht nur in hieſigen kaufmänniſchen, ſondern 
auch in weiteren ſeemänniſchen Kreiſen gekannter 
und allgemein hochgeſchätzter Kaufmann. Herr 5. 
hatte durch eine Operation, die geſtern Diorgen 
vollzogen wurde, Linderung eines Darmleidens 
geſucht. Leider ſtellte ſich alsbald nach der 
Operation fo ſchwere, durch alle ärztliche Kunſt 
und Sorgfalt nicht zu bewältigende Blutung ein, 
daß der Patient Abends in völliger Entkräftung 
ſanft verſchied. 


* [Urlaub.} Kerr Conſiſtorial - Präſident Meyer 
tritt am 13. Auguſt einen fünfwöchigen Erholungs» 
urlaub an und wird während deſſelben durch 
en Generale Superintendenten D. Döblin ver- 
reien. 


nehmen. Sollte es ihnen gar gelingen, durch ange- 

rengte Arbeit bei den Gemeindewahlen den maß 
gebenden Einfluß der ſocialdemokratiſchen Führer in 
der Berliner Stadtverordneten-Derſammlung zu be- 
— fo dürfen fie unferer neidlofen Anerkennung 

er jein. 

Das iſt auch ein Dank. 

„zweifelhafte Nachricht.] In Pampow bei 
Schwerin foll am 17. Juli eine neue Kirche ein- 
geweiht werden. Der Herzog-Regent hat, wie 
der „Di. 3.“ von dort geſchrieden wird, feine 
Theilnahm: an der Feier abgelehnt, weil bei der 
letzten Reichstagswahl in der Gemeinde Pampow 
fo zahlreiche ſoctaldemokratiſche Stimmen abge- 
geben worden ſind. 

* [Die Pfarrköchin als Schulinſpector i. D.] 
iſt jedenfalls eine Erſcheinung, die noch nicht oft 
dageweſen ſein dürfte. In einem Eifeldorfe 
kommt, wie die „Dolksztg.“ erzählt, ein Kind ins 
Pfarrhaus und begehrt Urlaub für einen Tag. 
Die Köchin gewährt dieſen in Adweſenheit des 
Pfarrers und auf dem vom Kinde präſentirten 
Urlaubszettel findet der Lehrer unter der Unter- 
ſchrift: „In Abweſenheit der Ortsſchulinſpection“ 
den Namen der Köchin. da ein am folgenden 
Tage vom Kreisſchulinſpector ausgefertigter Ur- 
ſaubszettel dem Lehrer nicht übergeben worden 
iſt, hat dieſer mit der Notiz, daß er den von der 
Magd unterſchriebenen Zettel nicht als giltig an- 
erkennen könne, das betreffende Kind als un- 
entſchuldigt auf die Verſäumnißliſte geſetzt. Darauf 
hat ihn die Ortsſchulbehörde (wir wiſſen nicht ob 
wieder i. D. und mit dem Namen der Köchin) 
aufgefordert, die Derſäumnißliſten nochmals an⸗ 
zufertigen. 

Breslau, 11. Jull. Den Mittagsblättern zu- 
folge haben geſtern die Maurer beſchloſſen, in 
einen Generalſtreik einzutreten. Sie verlangen 
einen Stundenlohn von 45 Pfennigen bei zeyn⸗ 
ſtündiger Arbeitszeit. 

München, 11. Juli. Die erſte Strafkammer des 
Landgerichts München I. beſtätigte in heutiger Der- 
handlung die ſchöffengerichtliche Verurtheilung des 
Schriftſtelers Marimilian Harden-Berlin zu 14 
Tagen Gefängniß wegen groben Unfugs, begangen 
in einem Artikel in feiner Zeitſchrift „Die Zu⸗ 
kunft“ über König Otto von Baiern. Harden 
kündigte die Berufung an das Oberlandesgericht 


München an. 
Frankreich. 


Paris, 11. Juli. Die Rede des Kriegsminiſters 
Cavaignat iſt trotz des Kammervotums nirgends 
angeſchlagen. 

— Das Organ Clemenceaus, die „Rurore“, 
fragi, ob dem Minifterpräfidenten Briſſon Zweifel 
betreffs der Echtheit der von Cavaignae citirten 
Schriftſtücke aufgeſtiegen ſeien. 

— Den Generalftabsorganen zufolge wird Oberſt 
Picquart ſeit geſtern ſtreng von Geheimagenten 
überwacht. 

— Die „Libre Parole“ verbreitet das Gerücht, 
ein Theil der Actienſtücke Dreyfus' im Kriegs- 
miniſterium ſei verſchwunden. Cavaignac hat 
deswegen eine ſtrenge Unterſuchung angeordnei. 


Italien. 

Nom, 11. Jull. Gegenüber beunruhigenden 
Serüchten über den Geſundheitszuſtand des 
Papftes erklärte der Leibarzt Dr. Capponi auf 
Befragen. daß der Zuſtand des Papfte 


— Grund der umfangreichen Beweisaufnahme hielt ver 

* [Maurer- und Steinmet-Innung.] Unter dem | Staatsanwalt — — Reni — Deilen Battin 
Dorlig des Herrn Maurer- und Sleinmetzmeiſters | die Anklage in oollem Umfange aufrecht, während 
E. R. Krüger jand geftern eine Quartalsverſammlung in Bezug auf den 76jährigen Grabowski Derneinung 
der Maurer- und Gteinmeß-Innung von 1548 ſtatt, der der Schuldfrage empfohlen wurde, da Srobowski dur 
faft ſämmtliche Mitglieder beiwohnſen. Der Prüfungs- die ausgeübte Begünftigung nur feine Angehörigen gor 
ausſchuß für das Lehrlingsweſen ernannte 14 Lehrlinge Strafe hate ſchützen wollen. Selten habe ein jo 
iu Geſellen und händigte ihnen den bezüglichen Brief ſchwerer Verbrecher auf der Anklagebank geſeſſen wie 

und das Zeugniß aus. Alsdann wurden 13 Lehrlinge Johann Rewitz. Alle zur Laſt gelegten Ver- 
in die Lehre eingeſchrieben, nachdem ſie zuvor auf ihre brechen ſeien ihm nachgewieſen und auch die 
Schulbildung geprüft worden waren. Für das jüngft | Brandſtiſtung an den Gebäuden der Genoſſenſchafts⸗ 
gefeierte 350 jährliche Jubiläum der Maurer- Innung | müllerei⸗ doch ſcheide dieſer letzte Fall aus, da 
wurde ein Geldbetrag von 500 Mk. nachbewilligt.] ichen mehr als zehn Jahre verfloſſen find, das 
Schließlich berieth man des längeren über den Ent- | Verbrechen alſo verjährt ifi. Die Geſchwornen fanden 
wurf des Statuts einer freien Innung; die Be- | Johann Rewitz fchuidig der Brandftiftung im Jahrs 
| rathungen kamen indeſſen nicht zum Abſchluß und 1889 an den grauſe'ſchen Gebäuden und der Brand⸗ 

ſollen in einer in den nächſten Tagen anzuberaumenden hiftung am 19. Februar d. J. an den eigenen G:- 
Sitzung fortgefeht wer den. 2 — in 3 mit Derſicherungsbetrug, verübt 

„ (Ruffhub.] em des des geſtrigen regnerifchen | {N Gemein haft mit feiner Ehefrau. Die Frau Rewis 
—. 1 N Elbinger Gewerbeverein feinen für ee t e eee e 
e SEplanien Ausflug per. Dampfer nad) Danzig Semeinſchait mn ihrem Mann. Ginfihtlid des 


durch die Elbi i i i . a 
— inger Weichſel bis zum 25. Juli ver Grabowski wurden die Schuldfragen verneint, Der 


Serichtshof erkannte gegen Johann Rewitz auf ehn⸗ 
Verwundung. ] Der Zleifhermeifter Ferdinand jährige Zuchttausſtrafe, 600 Mu. Geldſtrafe bezw. 
Steinicke, II. Neugarten wohnhaft. wurde auf dem 40 Tage Zuchthaus, gegen die Frau Rewißz auf E Zahs 
Heimwege auf Neugarten durch eine unbekannte Perſon | I Monat Zuchthaus und 300 Mk, Geldftrafe den. 
derartig verletzt, daß er mit dem ſtädtiſchen Kranken- 20 Tage Haft. 
wagen nach dem Lazareth in der Sandgrube gebracht 5 Marienwerder, 11. Juli. Ein Wolhensruh 
werden mußte. ging geſtern Nachmittag über unſere Stad! nieder. Die 
— Straßen glichen reißenden Gießbächen; am Niederthor, 
[Rettung.] Zwei Siſcher verſuchten geftern an] wo die Waſſermaſſen zufammenfloffen, kam der jugen 
der Anlegeſtelle der Habermann'ſchen Dampfer am liche Führer eines Nilchfuhrwerkes und fein Pferd 
Grünenthor ihr Boot an dem gerade abfahrenden f ernite Gefahr des Ertrinkens. Troſtlos ſieht es auf 
kleinen Dampfer „Elfe“ feſtzumachen, um ſich von # den Feldern aus. Das Getreide fit wie ewalzt; deu 
demſelben ſchleppen zu laſſen. Bei dieſer Arbeit wurde und Klee, die noch draußen liegen, find in Folge der 
ihr Boot von der Schraube der „Elfe“ getroffen und J andauernden Regengüffe total verdorben. — Auf dem 
kenterte. Beide Inſaſſen fielen ins Waſſer und wurden J Grundſtück des Reniengutsbefigers Werner zu Hohenſer 
durch den zufällig in der Nähe befindlichen Herrn wurde am Sonnabend das vierjährige Töchterchen des 
Strom- Inipector Holz mitteis des Dolizeiboots [W. in einer Sandgrube von dem herabſtürzenden 
gerettet. Das gehenterie Boot war am Bugſpriet ſtark [ Erbreich befallen und getödtet. 
deſchädigt. en eg i- ＋ 8 17. November o. 9, 
— wagte ſi er Sohn des Arbeiters eider 
[Todesfall.] Aus dem Haufe Rammbau Nr. 18 zu früh auf das fe dünne Eis 80 Sn — 
wurde geſtern die Ceiche der am Sonnabend verftor- brach ein. dieſes bemerkte die Diakoniſſin Dorothea 
benen eima jährigen Augufte Grönze abgeholt und | und wollte den Knaben retten, brach aber hierbei felbfl 
nach der geichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. da | ein und gerieh in die Gefahr des Ertrinkens. Der 
ein gewaltſaner Tod durch Erwürgen etc nicht eus: J Chauſſeewärter Natel eilte hinzu und rettete die in 
geſchloſſen ſchien. Nach eingehender Beſichtigung ſweint Todesgefahr ſchwebende Schweſter unter ſehr großen 
die Vermuthung aber unbegründet, das Mädchen indeſſen Schwierigkeiten. Als Anerkennung für dieſe muthige 
in Folge nes Schlaganfalles geſtorben zu ſein. Andere That hat Natel dieſer Tage eine Belohnung von 
Derbachtsmomente für ein Verbrechen lagen bisher | und die Nettungsmedallle am Bande erhalten. 
nicht vor. en 1 25 me in 3 
5 e oche auf dem Anfiedelungsgute Bugenhagen Klee a 
1 Auszeichnung.] Dem Lehrer Rehberg vom hal, | den Boden des großen Au ftalles gen — 
Gymnaſium in Marienwerder iſt vom Minifter in Rück⸗ brach die decke ein und begrub 20 K 
u. m ee gen ne unter ihrer Laſt. Das Dieh jet AR — 2 lde 
as Prädicat „Oberlehrer“ verliehen worden. Herr N. : 8 a 
hat ee S um das Zuſtandekommen der vor- et eee laicht beriet * runs 
re für Weltpreußen große Derdienfte er rächt hierdurch ein bedeutender Schaden. 
— Aus Pommern berichtet das „Neichsblann“: 
* [Zödtiiche Derwundung. ] Der Unterofſiner S. [Ein Gegner des Parlamentarismus ift nach 
vom Detachement Jäger zu Pierde verſuchte geſtern [dem „Greifsw. Tagebl.“ ohne Zweifel der Reftau- 
Nachmittag in einem oberen Raum der auf Canggarten | rateur K. in Rofenberg. Er injerirt nämlich im 
belegenen Kaſerne des Detachements ſeinem Leben] dortigen „Stadtblatt“: 5 
dadurch ein Ende zu wachen, daß er ſich einen Revolver · „10 Mh. Belohnung fable ü 
ſchuß in den Kopf jagte. Obgleich die Kugel eine den macht, der 
ſchwere Wunde verurſacht lebte der Un e de ir Namen 
noch. m ihm von einem . 


»[Derkehrshinderung.] Durch den anhalten» 
den Regen war am Sonnabend in Dirſchau der 
neu gejhüttete damm des neuen Danziger Ge- 
leiſes fo mit Waſſer beſpült, daß er nicht mehr 
befahren werden konnte. Die Züge mußten ein 
anderes Geleiſe fahren. 


„Unglaubliche Zuſtände “] ſollen, wie ein 
hieſiges Blatt berichtet, im hieſigen Stadtlazareth 
am Olivaerthore herrſchen. Diejes Urtheil wird 
auf eine Gerichtsverhandlung begründet, welche 
am Sonnabend gegen einige nicht näher zu be⸗ 
zeichnende weibliche Patienten wegen Sach- 
1 und Unfug vor dem Schöfſen⸗ 
gericht geführt worden if. Wie uns unſer 
Gerichtsberichterſtatter geſtern in einem Referat 
meldete, hatten die fünf weiblichen Angeklagten 
am 18. Mär; im Gtadtlagareth derartig ſnandalirt 
und revoltirt, daß polizeiliche Fife gegen fie 
requirirt werden mußte. Sie halten dabei ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände, darunter zwei Banken und 
einen Geſchirrkaſten, zertrümmert, und deshalb 
war gegen fie Anklage erhoben. In der Ber- 
der Zuſt handlung behaupteten fie, daß fie „aus Noth und 
er ſei von r Derzweiflung“ ſo gehandelt hätten, denn von 

einem Sonnabend bis zum nächſten Freuag hätte 
ſie kein Arzt beſucht. | irterin noch. 
wiederholt a erdand angelegt war, wurde er mittels 


geben hat.“ 


arzte der 
des Sanitäts- 


e ö g t mare mur Und wenn er ihn nun ermittelt ho 9 
er den Cardinal-Gtaatsjerretä eee ‚Dagens nam dem Barnifon-Cazareth transportirt. mo | weiſe verklagt er ihn, weil er in mm- | 


LE alsbald verilarb. abgabe für feine Perſon eine Beleidigung er⸗ 
* [Berärderungen im Grundbefit.] Es find ver- blickt. Aus dem Inſerat können ſich übrigens 
kauft worden die Grundſtüche: Holfgaſſe Nr. 10 von auch die knifflichſten Rechtsfragen ergeben, denn 
den Geſchwiſtern Teßmer in Zoppot an den Privatier ] K. verleitet dazu, die Beſtimmungen über das ge⸗ 
Lehmann für 30 500 Mh. und von dieſem an die Eigen- heime Wahlrecht zu brechen 
thümer Foß'ſchen Eheleute für 34 500 Mz.; Stadtgebiet Zu der „Erklärung“ des Herrn Latotzkl⸗ 


niedere Seite Blatt 78 von den Biehhänd! 8 
deen aan Kals fr 8000 Ma Bartin, den neuen Reichs lagsabgeordneten Stein- 


Congfuhr, Friedensftrake Nr. 19 von der Abeggſtiftung [bauer beirefiend, hatte die „Rummelsburger Zei- ; 
für Arbeiterwohnungen an die Rentier Natipski'ſchen | fung’ am Stichwahitage (fie gelangte an dieſem 
a 2, ns Nr. 3 von neu eur Bier fo früh wie noch nie 
1 eiſter Eberling'ſchen Eheleuten an den | zur Ausgabe) noch ein Ergänzungs - Inferat ge- 
Kaufmann Buſch für 47 400 N.; Cangfuhr, Friedens-] bracht, worin Latotzki 9 in: 
ſtraße Nr. 22 von der Abeggſtiſtung an die Arbeiter Gewieſen hätte die Aeußerung Steinhauere 
Hinz ichen Cheleute für 3200 B.: Langfuhr, Brüder- | einem Herrn Kodall-Brotzen mitgetheilt. Fierm 
ſtraße Nr. 18 von der Abegsflifiuug an die Arbeiter wollen wir unſeren Lef z St ik aus 
Kur chen Eheleute für 3200 An.; Langfuhr, Eigenhaus- Briefe d ern nur eine Stelle sus 
kraße Nr. 20 von der Abeggſtiflung an die Magiftrats. | einem Briefe des Kerrn Knaak mittheilen. Ex 
Bureau-Affiitent Berlitzki'ſchen Eheleute für 5038 MR, = 2 5 ſteht 86 der „Rum⸗ 
ne e 5 = 
© [Piotographien vom Rennen.] Zroß, der ifür | dieler gefagt. DM Aenne den Kobalt per 
Pholograpgen ungünſtigen Beleuchtung iſt es der 3917 292 1 
hieſigen Firma Bottheil u. Sohn dennoch gelungen, ſönlich garnicht. Auch dies iſt eine gan; 
beim letzten Rennen in Zoppot einige hübſche Auf- ee 2 5 
nehmen zu erzielen. So find z. B. der Sprung über Köslin, ull. (Tel.) Mit einer für die 
die Steinmauer im Rennen der 17. Zeldartillerie- | gefammtie Preſſe wichtigen Frage beſchäftigte ſich 
Brigade, der in einem ziemlich geſchloſſenen Felde er- heute der Strafſenat des Oberlandesgerichtes zu 
folgte, und ein Sprung aus dem ersten Zoppoter | Stettin als dritte und letzte Inſtanl. Don der 
Jagorennen jo ſcharf wiedergegeben. daß man die | Anklage der Beleidigung des früheren Präfidenten 
einzelnen Pferde und Reiter erkennen kann. Die des Abgeoronetenhaujes v. Köller-Kantreck in 
Aufnahmen find zu Anſichtspoſtkarten verwendet, der bekannten Bel arder Bahnhofs - Affaire 
Bear von der Firma W. 3. Burau feilgehalten hatte das  hiefige 2 —— Der 
en, 5 x 
antwortlichen Redacteur und den Verleger 


olizeiberich für den 12. Juli.] verhaftet: der „Kösliner Zeitung” freigeſprochen, auf die 
121 Perlen. Bier 1 Perſon 535 Berufung des Staatsanwalts hob jedoch die 
1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perjon wegen thät- Strafkammer das Urtheil auf und erkannte (wie 
lichen Angriffs, 4 Perſonen wegen Unſugs, 1 Perjon | f. 3. von uns berichtet und als dem Preßgeſetz 
wegen Zrunkenheit, 1 Betiler. — Gefunden: 1 Paar | widerſprechend nachgewieſen iſt) gegen beide An- s 
Ihwarze Glacshandſchuhe. 1 Paar braune Glacehand- gehlagte auf eine Geldſtrafe. Die Berurtpeilung f 
ſchuhe, 1 Portemonnaie mit 80 Pf. 1 Couvert, ent- | des Verlegers wurde damit begründet, daß es 


haltend: Anſchlag über Inſtandſezungen am königl, N 8 8 55 
Gymnaſium, 1 kleiner Schlüſſel am ſchwarzen 5 feine Pflicht geweſen wäre, ſich zu überzeugen. 


1 Baufeichnung, 2 Quittungsbüher der Holzichieber. [ob die von ihm herausgegebene Zeitung firaj- 
Sterbekaſſe für Theodor Krüger u e egina | baren Ingaltes ſei. Mit Bezug hierauf hieß es 

Koſilowski, 1 Doppelſchlüſſel; am U. Juni er. 5 Schlüſſel [dann in der ſchriftlichen Urtheilsdegründung: 
am Ringe, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. „Mas nun den zweiten Angeklagten angeht, jo hal 
Polizei-Birection, 1 Packet, enthaltend: rothes Zeug er als in Anſpruch genommener Verleger der „Kösliner 
und graues Futter, abzuholen aus dem Polizei-Revier- Zeitung“ bis der Berkündung des Urtheils eriter 
Bureau zu Langfuhr. Inſtanz den Derfaffer der gerügten Artikel nicht be- 
— . ůůaůĩRͥð — 7 eihget, auch kann er geſtändlich keine Gründe an- 
Aus den Provinzen. — ne — hätte verhindert fein können, 

3 : e i 

= Dirfhau, 11. Juli. Geſtern Nachmittag wurde ei Ki ee — Henntnif zu nehmen 


hier eine Brieftaube gefangen, welche am rechten Zu 
einen ing mit ber Auffaeit 57 l. E. 4 Banne en erieger hatte gegen dles urtgel Reolfion 
und auf der Innenfeite des Flügels einen rothen einge gt, der Juſtizminiſter einen Bericht über 
Stempel, weicher nicht zu entziffern war, befitt. Die | Dielen Strafprozeß eingefordert. Das Stettiner 
Taube ift wahrſcheinlich von der Militär-Brieflauben- | Oberlandesgeriht kaſſirte heute das dem Preß 
Anftalt Danzig abgeſandt. — am Sonnabend Nach- | geſetz zuwiderlaufende Urtheil der Kösliner Straf- 
mittag wurden einem hieſigen Magiſtratsbeamten 2000 ] kammer und ſprach den Derleger frei. 
Mark und eine Anzahl von Goldſachen durch Einbruch Liebemühl, 10 Juli. Auf dem Gelände der Ork 
geſtohlen. (Dirſch. Ztg.) ſchaften Bogunſchewen und Bergfriede machen zur Zeit 
W. Abing, 10. Juli. Dor dem hieſigen Schwur- die in Oſterode und Dt, Eylau garniſonirenden Regi- 
gerichte wurde nach iweitägiger Verhandlung geſtern # menter große Felddienſtübungen. Leider haben ſich 
Abend um 10 Uhr ein umfangreicher Brandftifiungs» bei dieſen Uebungen einige Unglüchsfälle zugetragen. 
Prozeß beendet. Angeklagt waren der Eigenthümer | Ein Küraſſier des 5. Regiments ſprengte beim Hin- 
Johann Rewitz, deſſen Gattin Wilhelmine und der | übergaloppiren über eine Wieſe mit feinem Pferd ver 
76 Jahre alte Eigenthümer Grabowski, ſämmtlich aus uam in einen Torfbruch; Mann und Roß mußten 
Krebsſelde (Candkreis Elbing). Dem u n dem grundlofen Moor-Gewäſſer wor den Augen der 
Johann Newitz wurde zur Caft gelegt: am 27. April | übrigen Soldaten ertrinken. Ein anderer Küraſſiet 
1889 das Haus des Eigenthümers ſe in Brand | ftürzte mit feinem Pferde auf der Chauſſee zwiſchen 
geſetzt zu haben, wodurch dieſes und das eigene J Oſterode und Bergfriede und erlitt einen Armbruch. 
niederbrannten; im sSierbite des Jahres den Inſterburg, 10. Juli. In Folge des anhaltenden 
gemacht zu haben, einen Geuhaufen des Eigen- 1 Regens in der Nacht von Sreitag zu Sonnabend und 


Reſultat der Beweisaufnahme, über das 
leider nähere Angaben cheint das 4 
gericht dieſer Entſchuldigung Glauben geſchenk 
zu haben, denn es iſt gegen ſämmtliche Angeklagte 
auf die niedrigſte Strafe von je 3 Mark für jede 
einzelne Strafthat erkannt worden. — Dies der 
Thatbeſtand, von dem wir die zuſtändige Stelle 
in Kenntniß geſetzt haben. Es wurde uns 
von derſelben mitgetheilt, daß ſchon die 
Umſtände des Vorfalles, die bisherigen Er- 
fahrungen mit Patienten dieſer Kategorie und 
das Derhalten der Angeklagten zu recht vorſich 
tiger Beurtheilung ihrer Schilderung veranlaſſen 
dürften, daß aber von Seiten der Lazareihver⸗ 
waltung eine genaue Unterſuchung über die „un⸗ 
glaublichen Zuſtände“ zu erwarten ſei. 


»Kircheneinweihung.] Am 30. k. Nis. wird 
die neu gebaute evangeliſche Kirche in Wehners- 
dorf (Kreis Schlochau) durch Herrn General- 
Superintendenten D. Döblin eingeweiht werden. 


[Pferderennen in Königsberg.] Nachdem 
jetzt die Ergebniſſe des Danziger Rennens be- 
kannt fino, haben ju den Rennen, welche am 
31. Juli in Carolinenhof bei Königsberg ftatt- 
finden, auch mehrere Danziger Offiziere ge⸗ 
meldet. Herr Lieutenant v. Reibnitz wird die 
Hauptrennen mit „Kaſſurah“, „Valdmaus“ und 
„Eskimo“, Herr Lieutenant v. Puttkamer mit 
„Allright“ beſtreiten, ferner haben die Herren 
Lieutenants v. Zitzewitz und Holtz gemeldet. ö 


[Vertretung.] Herr Erſter Staatsanwalt Lippert, 
der am 1. September fein neues Amt als Landgerichts - 
präfiden? in Stolp antritt, iſt bis zum 3. Auguſt be- 
urlaubt und wird in dieſer Zeit von Herrn Staats- 
anwalt Dr. Tſchirch vertreten. 


»»[Unfälle.] Beim Baden auf der Weſterplatte glitt 
vorgeſtern Abend Herr Schloſſermeiſter Klebbe auf dem 
durch den anhaltenden Regen ſchlüpfrig gemachten 
Badeſtege aus, fiel nieder und zog ſich eine erhebliche 
Verletzung des linken Knie zu, ſo daß er ſich ſofort 
in ärztliche Behandlung begeben mußte. 

Der Schmiedegeſelle Wilhelm Karl Senger erlitt in 
der Werkitatt des Schmiedemeiſters Relski in Letzkau 
(Danziger Werder) beim Einſchlagen von Wagenbuchſen 
eine jo erhebliche Derletzung, daß er ſich genöthigt jah, 
per Wagen nach der Stadt Danzig zu fahren. Er ſuchte 
im Lazareth in der Sandgrube ärſtliche Hilfe nach und 
wurde dort aufgenommen. 


* [Männer-Zurn-Berein.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Wilhelm Briege hielt der Verein eine General- 
verſammlung ab, in der zunächſt der Kaſſenbericht er- 
ſtattet wurde. Nach demfelben hatte die Dereinskafje 
am 1. Juli einen Beſtand von 450,07 Mk. Der Turn- 
hallenbaufonds beträgt 612,72 Mk. Es wurde be- 
1 im September ein Riegen-Abturnen und am 
16. 5. Nis. ein Sommerfeſt im Bürgerſchützenhauſe zu 
veranſtalten. 


INilitär-Derein.] Am 30. d. Nie. wird der 
Derein ein Sommerfeſt veranſtalten. Es ſoll um 
2½ Uhr Nachmittags nach Neufahrwaſſer, dann über 
N EL ER — ge⸗ 

werden, wo errn 
Manteuffel ein Gartenfeſt Haltfindet. 4 


Dan ie he, 83 ee e — 
Zortel, Gr. Mühlengaffe N. 8 — General: dire 


E 


Cardinal Mocenni und den Präfecien 
Cardinal Magella. 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Jull. 
Deitterausſichten für Mittwoch, 13. Juli, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 


Meiſt heiter, warm, ſpäter regendrohend. 
Strichweiſe Gewitter. 


antwort.] Auf das von einigen Danziger 
Kaufleuten und dem Abg. Richert an Herrn 
Dr. Ludwig Bamberger aus Anlaß des Jubi- 
läums der Goldwährung gerichtete Begrühungs- 
telegramm iſt aus Interlaken telegraphiſch deſſen 
Dank eingegangen. In demſelben theilt er auch 
mit, daß er ſich relativ wohl befinde. 

Bon Herrn Staats miniſter Delbrück, an 
welchen das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
und die Danziger Abgeordneten aus gleichem 
Anlaß einen Glückwunſch gerichtet hatten, iſt 
folgende telegraphiſche Antwort eingelaufen: 

Nehmen Sie und die Kerren Abgeordneten meinen 


a Dank für das freundliche Gedenken. 
3 % Delbrück. 


* [Deutihe Colonialgeſellſchaft Abtheilung 
Danzig.] Im Marineſaale des „Danziger Hof“ 
trat geſtern die Abtheilung Danzig unter dem 
Dorſitz des Herrn Oberlehrers v. Bockelmann 
zuſammen, um noch einige geſchäftliche Gegen- 
ſtände zu erledigen. Der Vorſitzende ſprach allen 
denen, die mit daran gearbeitet haben, der 
Seneralverſammlung der deutſchen Colonialgejell- 
ſchaft einen fo befriedigenden Derlauf zu geben, 
den herzlichſten Dank der Abtheilung aus. Daß 
ich unſere Gäfte in Danzig wohl befunden haben, 
beweiſe eme ganze Anzahl an den Borftand der 
Abtheilung gelangter Danhichreiben. Namentlich 
die Herren aus Süddeutſchland waren von dem 
Beſuche Danzigs beſonders befriedigt. Der finan- 
nelle Abſchluß der Colonialtage fei auch recht be⸗ 
friedigend. Wie der Schatzmeiſter, Herr Aauf- 
mann Schäfer, berichtete, betrugen die Einnahmen 
6566 Dik. und die Ausgaben 6305 Mr, io daß 
ein, wenn auch kleiner Ueberſchuß verblieben iſt. 
Wie der Vorſitzende weiter berichtete, hat Herr 
Kaufmann König in der Langgaſſe deutſche 
Eotonial-Cigarren eingeführt und beabſichtigt in 
den nächſten Tagen eine Ausſtellung von Proben 
zu veranſtalten. Ebenſo joll in nächſter Zeit in 
Danzig der Verkauf von Cacao und Kaffee, welcher 
aus unjeren Colonien ſtammt, eingeführt werden. 
Die Abtheilung Danzig beſchloß geſtern, ſich für 
Ende dieſes oder Anfang des nächſten Monats 
den Vortrag des Stationschefs Ramfan zu ſichern. 
Diefer Herr hat eine der äußerſten deutschen 
Stationen am Tanganika-See in Oſtafrika längere 
Zeit geleitet und dürfte intereſſante Schilderungen 
geben können. Chef Ramjan befindet 
un nl 3 = Urlaub; er wird feinen 

ortrag entweder in Zoppot oder im Schützen 
bauſe zu Danzig halten. — 
—— 


* 


am folgenden Tage iſt das Waſſer in der Angerapp 
um zwei Meter geſtiegen. Heute im Laufe des Vor- 
mittags wurde die Damenflugbadeanftalt fortgeriſſen 
und ſtromab getrieben. acht Perſonen, Frauen und 
Kinder, die in der Anſtalt badeten, wurden mit- 
genommen. Glücklicherweiſe wurden ſämmtliche Per- 
ſonen von zufällig auf der Angerapp in Kähnen be- 
ſchäftigten Männern gerettet. Die Badeanſtalt tried 
einige Kilometer bei ſcharfer Strömung abwärts und 
wurde zerſtört. 

Sabiau, 9. Juli. Bezüglich der Mittheilung des 
ſocialdemokratiſchen „Dorwärfs““ über die Ver ⸗ 
nichtung eines Packets ſocialdemokratiſcher Flug, 
Blätter durch das hieſige Landrathsamt veröffentlicht 
der hieſige Landrath Rötger folgende Berichtigung: 
„Das dem königlichen Landrathsamt hier am Wahl- 
tage, dem 16. Juni d. J., zugegangene Pachket enthielt, 
wie die mangelhafte Umhüllung erkennen ließ, durch 
Beſchlüſſe der Strafhammer des Landgerichts zu 
Inſterburg vom 10. und 13. Juni d. J. beſchlagnahmte 
Druckſchriften. die Vernichtung des Inhalts dieſes 
Packeis habe ich nicht angeordnet. Die Druck- 
ſchriften find vielmehr dem Erſten Staatsanwalt in 
Inſterburg zur weiteren Deranlaſſung zugeſandt worden. 
Die dem Poſtamt gegebene Auskunft, die Flugblätter 
ſeien vernichtet, beruhte auf einem Irrthum meines 
Bureaus.“ 

R. Crone a. Brahe, 11. Juli. [Ruchloſigkeit.] Als 
geſtern Abend 11.25 Uhr der Sonderzug von Crone erſt 
wenige Minuten von der Station entfernt war, be- 
merkte der Cocomotivführer mitten auf dem Geleis 
einen großen Stein. Der Zug wurde ſofort zum Stehen 
gebracht. Die Unterſuchung ergab, daß der ca. ein 
Tentner ſchwere Stein in der Zeit, als der Wärter 
ſich zum Bahnhofe zurück begab, dorthin gelegt worden 
war. Auf die Ermittelung des Thäters iſt eine Be- 
lohnung von 300 Mk. ausgeſchrieben worden. 


Bekanntmachung. 


Die Erd-, Maurer-, Zimmer-, Tiſchler-, Da 


decker 


Bermiſchtes. 

Entdeckung einer Falſchmünzer-Werkſtätte. 

Hamburg, 11. Juli. Der „Hamb. Correſp.“ 
meidet: In Ottenſen verhaftete der Polizei- 
Inſpector Engel den Kandlungscommis J. Ar. 
aus Linden bei Hannover bei Derausgabung 
eines falſchen 5-Markſcheines. Die Nachforſchungen 
führten zu der Entdeckung einer Faljhmünzer- 
Merkftätte in der Eimsbütteler Chauſſee, wo 
Lithographie ⸗Steine gi Herſtellung falſcher 
5-Markſcheine und 10-Pfennig-Poſtmarken ge- 
funden wurden. Falſche Poftmarken und 150 
falſche 5-»Markſcheine wurden beſchlagnahmt. Die 
Scheine tragen ſämmtlich die Nummer: 
„J. 159 383. Berlin 13. Januar 1882.“ 


Ueberſchwemmungen. 

Hildesheim, 11. Juli. Amtlich wird gemeldet: 
Da die Strecke Baddeckenſtedt⸗Ringelheim durch 
Ueberfluthung in Folge der geſtrigen heftigen 
Niederſchläge etwa 24 Stunden lang geſperrt iſt, 
werden die Perſonenzüge von Hildesheim nur bis 
Derneburg und zurück und von Goslar nur bis 
Ringelheim und zurück befördert, Die Schnell- 
zuge von Hannover nach Leipzig und umgekehrt 
werden über Braunſchweig geleitet. 

Braunſchweig, 11. Juli. In Folge einer 
ueberſchwemmung der Bahngeleiſe bei Börſſum 
und Dienenburg iſt heute der Eiſenbahnverkehr 
zwiſchen Braunſchweig und Harzburg eingeſtellt. 
In der Umgegend und am Harz ſind große Ueber- 
ſchwemmungen, bei Goßtlar find ſechs Brücken 
weggeriſſen worden. 

Braunſchweig, 12. Juli. (Tel.) Das Koch- 
waſſer ſteigt bedrohlich. Wolfenbüttel iſt zum 


uad 


Klempnerarbeiten zum Neubau einer Bedürfnifanſtalt auf dem] Donnerſtag, 14. Juli 1898, 


Rohlenmarht werden in einem Looſe öffentlich an den Mindeſt⸗ Y 


fordernden vergeben 


Deriiegelte, mit der Aufſchrift „Angebot für den Bau einer] der Frau E. 
Bedürfnißanſtalt auf dem Kohlenmarkt“ verfehene Offerten find] Breitgaſſe Nr. 85, nachſtehende 
nach Maßgabe der dafür gegebenen Bedingungen u. des Verdingungs-JPfänder 


anſchlages bis um 
20. Juli 1898, Vormittags 11 Uhr, 
im Baubureau des Rathhaufes einzurei 


en 
Die Bedingungen, welche von jedem Pleter vor Abgabe ſeines 


eichen der Anerkennung durch N 


Dantig, den 11. Juli 1898. 
Der Magiſtrat. 


Berdingung 


u 


Angebote ohne die vorgeſchriebe 


ſich tigt.. > 
au, den 11. Juli 1898, 
liche Eiſen 


ne 


oll die Schlufvertheilung erfolgen. 
! Bei Ze verfügbaren Maſſenbeſtanbe von N 
berückſichtigen 6499,49 M Forderungen ohne Vorre 


Strasburg Weſtpr., den 11. Juli 1898. 
Der Concursverwalter. 
Wyczynski, 
Rechtsanwalt. 
Concurs verfahren. 


Das Concurs verfahren über den Nachlaß des 


Abhaltung des Schlußtermins hier durch aufgehoben. 
Danzig, den 9. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht 11. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen der Bauunter- 
nehmer Stanislaus und Johanna geb. Kopeinnska-Ennbowski- 
ſchen Eheleute zu Culmſee iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des 


Verwalters Schlußtermin auf 
den 5. Ausuft 1888, Mittags 12 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
beſtimmt. 


Culmſee, den 7. Juli 1898. 


5 Duneker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Dermögen der Naufmannsfrau 
Martha Schult in Marienwerder wird, nachdem der in dem 
gleichstermine vom 14, Juni 1898 angenommene Zwangspergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß von demſelben Tage e 


hier durch aufgehoben. 8 
Marienwerder, den 5. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


3 Wir haben beſchloſſen, unſeren Mitgliedern Kunde 
wechſel gegen ermäßigte Zinſen zu discontiren und bitten[ Nach St. Petersburg 
diejenigen Genoſſen, welche von dieſer Einrichtung Gebrauch ran 
machen wollen, die Bedingungen in unſerem Geſchäfts- 
lokale einzuſehen und ihre Anträge bei uns zu ſtellen. 


Danzig, 12. Juli 1898. 
Borfhuß-Berein zu Danzig. 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 


Montzka. 


„Germania“ 


Braun. 


Lehens⸗Perſicherungs⸗Actien⸗Heſellſchaft zu Stettin. 


Unter Staatsaufſicht. 
ER 568.087,269 


i Gründungsjahr 1857. 
Berſicherungsbeſtand Ende Juni 1898: . 


Reue Berfiherungsanträge in 169: » 32,528,340 Ferdinand Prowe. 
Jahreseinnahme an Prämien u. Zinſen 1897: „ 32,520,146 
Kusgeiahlte Kapitalien, Renten ic. ſeit 1857: „ 187,172,890 


Geſammtfonds Ende 1897: 210,461,447 Mark. 


An Dividende beſiehen die mit ſteigender Dividende nach Plan 
\ 1897 auf M 13,614,712 ange- 
wachſenen Dividendenfonds B 3% Dividende von der Gefammt- 

ſeit Beginn ihrer Berfiherung gezahlten vollen 


B Verſicherten aus dem Ende 1897 au 
umme der -gir 
ahresprämien, mithin 
1881: 54 %, 1882: 51 
1886: 39 L, 18 
rämien, 


} 1888. Verſicherten 


aus 


h 


Dachdecker und Klempnerarbeiten für 2 je 
Bahnfteig ballen einſchließlich Lieferung ſämmt⸗ 


N Saen Betriebs Oufpectien 2 
In dem Maſchinenbauer Herrmann Dombrowski'ſchen Concurſe 


M find zu Es ladet in London: 


m 5. April 1897 
hier veritorbenen Rentiers Wilhelm Detert wird nach erfolgter 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, 
(9245 


0: 57%, 
48%, 1884: 45%, 1885: 42 %, 
87:36% u. ſ. j. durch Abrechnung auf dis tagen 


orm. Uhr, werde ich im 


Auftrage aus der Pfandleihanſtalt 


Lewandowski, 


von Nr. 16515 bis 25991 
und Nr. 15 814/15, 16, 
verſteigern, wozu einlade. 


2. 
3 
am Holzmarkt. 4 
5. 


Neffenlliche Versteigerung 


Mittwoch, d. 13. Juli or., 


Nürnberg, 
Gerichtsvolltieher. (9324 
Ketterhagergaſſe Nr. 16. 
;1€5 laden in Danzig: 


Nach London: 

SS, „Jenny“, ca. 18,/21. Juli. 
SS. „Mlawka“, ca. 23./26, Juli. 
SS, „Annie“, ca. 25./28. Juli. 


Nachm. 


Rahm. Putz 


Nach Danzig: 6325 
88. „Blonde“, ca. 12./16. Juli, 
Th. Rodenacker. 


BE Erpedition nach den 
Weichſelſtädten. 


Es ladet: 
„Wei chſel“ nach Graudenz, 
Schwetz, Culm, Bromberg und 

orn 
bis Mittwoch Abend in Danzig und 
Neufahrwaſſer. (9328 
Güterzuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 
Flußdampfer Expedition. 


(9290 


ſich heſtens 


| Lud 


5 * 
D. „Wanda“, 


er- 


GBraudenz. 8 
Güteranmeldungen erbittet 
Ferdinand Krahn. 
Schäferei 15. 


3 (9338 
SS. Princess Alexandra |. 
ca. den 23. cr. und erbittet Güte- 
anmeldungen 


Otto Piepkorn. 


9.„Auguſt', 


(9332 


ech” D. „Lucie u, Marie” wollen 
ſich melden bei (9291 


dampfer-Frachtbriefe 


für Danzig —- London 


(Rhederei Th. Rodenaeker) 


4 Si. 10 3, 100 St. 2 M. 
hält vorräthig 


die Derlagsbuchhandlung 


J. W. Kafemann. 
Ostseebad Zoppot. 


Vietoria-Hötel. 


nur echt bei 


Die Herren Actionäre der Actien-Zuckerfabrik Lieſſau werden 
i. hiermit zu der au 

Dienſtag, den 2. Ausuft cr., Nachmittags 4½ Uhr, 
im Hotel „Zum Kronprinien“ zu Dirſchau anberaumten 


General - Berjammlung 
(87 lergebenſt eingeladen, 


1. Geſchäftsbericht, Ans der Jahresrechnung und der Bilant- 
ſowie Entlastung der i 

Wahl der Mitglieder des Aufſichtsraths und der Direction. 

. Wahl einer Commiſſion von drei Mitgliedern zur Prüfung der 
Bilan; und der Rechnung für das folgende Geſchäftsjahr. 

. Beichluß über Verwendung des Betriebsüberſchuſſes. 
Bergthung und Beſchlußfaſſung über etwaige Anträge des 
Aufiichtsratbs, der Direction und einzelner Actionäre. 


bei günſtiger Witterung und ruhiger See 
am Donnerstag, den 14. Juli: 


Nach Oxhöft. 


Abfahrt Danzig Frauenthor 21/2, Weſterplatte 3, Zoppot 3% Uhr 
ahrpreis mit Aus- u. Einbooten M 1,50, Kinder M 1,—, 
Reſtauration an Bord. 


Am Freitag. den 15. Julir 
Nach Patzig. 
Abfahrt Danzig Frauenthor 2, nee! 


74%, Uhr. Fahrpreis 
Reitauration an Bord. 


Nach Zoppot und Hela 


tägliche Tourdampfer verbindung. 


Wochentags 2 
„Weichſel““, Danziger Dampfſchiſffahrt- und Seebad Actien- 
Geſellſchaft 9 


Gasthaus und Pension Thalh 


Mols am Wallenſee, (Schweiz) 


In ſehr ruhiger, idylliſcher Lage am Ufer des Walleniee's, 
Bahnſtation Unierterzen, oder Wallenſtadt. Prachtvolle Ausſich! 
auf den See und in's Gebirg 

Für Erholun 
Touriſten lohnen 1 
Gelegenheit für Seebäder und Kahnfahrten. 
Sehr gute Verpflegung und billigſte Preiſe sufihernd empfiehlt 


e. 
unse geſundes, geſchütztes Klima und für 


w. Zimmermann Nachl,, 


Danzig, Hopfenzasse No 109/110. 


Rpromotiven, „gonries 


Weichen, Drehiheiben,® 


neu und gebraucht, kauf- auch miethsweise. 
Locomotiv Transportwagen wird verliehen, 


j 


Theil äberſchwemmk. In Obrun find einige 
Käufer eingeftürgt und mehrere Perſonen er- 
trunken. 

Peſt, 11. Juli. Im Fogarafer Comitat (Gieben- 
bürgen) wurde der größte Theil der Ernte durch 
Kochwaſſer vernichtet. In Folge Wolkendruches 
trat am letzten Freitag der kleine Fluß Olt über 
eine Ufer und überſchwemmte das Gebiet von 

Gemeinden bei der Station Kiſelik. Das Waſſer 
riß die Eiſenbahnbrücken fort, jo daß der Bahn- 
verkehr auf der Strecke eingeſtellt werden mußte, 


Standesamt vom 12. Juli. 


Geburten: Arbeiter Karl Cerbs, S. — Maſchinen⸗ 
bauer Karl Behrendt, S. — Arbeiter Karl Volkmann, 
S. — Maſchinenſchloſſer Adolf Bangl. S. — Arbeiter 
Auguft Richert, S. — Modelltiſchler Robert Arndt, T. 
— Wächter bei der königlichen Artillerie-Werkſtatt 
Zriedrich Gorgius, S. — Bierfahrer Auguft Chill, S. 
— Unehelich: 1 ©. 

Aufgebote: Schuhmacher Auauft Koſelowski und 
Martha Cäcilia Penning, beide hier. — Schlächter 
Walter Tiſchkowski hier und Marie Anna Baitz zu 
Belzig. — Malergehilfe Conrad Tiſchkowski hier und 
Anna Marie Luiſe Baitz zu Belzig. — Schloſſergeſelle 
Max Adolf Fiehn und Julianne Wendt, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Friedrich Auguft John Lingen 
berg und Eliſabeth Jenny Remus. — Uhrmacher Karl 
Olto Wenger und Laura Wilhelmine Augufte Gor- 
fhalky. — Kellner Richard Reinhold Arthur Liebs 
und Clara Margarethe Güttrich. — Schmiedegeſelle 
Franz Golehhi und Anna Marianna Wojcznski, — 
Arbeiter Adolph Jacob Niklas und Johanna Emilie 
Krauſe. — Sämmtlich hier. — Zuckerſieder Ludovicus 
Skowronski zu Dirſchau und Maria Martha Paprochki, 
hier. — Maurer Franz Joſeph Nichel und Emma 
Mathilde Kaminski, geb. Beran, beide hier. 


Pfandleih⸗Auttion. Actien-Zucker fabrik Lieſſau, 


Lieſſau bei Dirſchau. 


agesordnung: 


Todesfälle: Kaufmann Karl Richard Hein, 68 I, — 


7 ZWithelm Auguſt Bernhard Martin Meincke. 


J. — S. des Zimmergeſellen Rudolf Woitaſchewitz, 
5 M. — Frau Anna Block, geb. 3.70 7 3. — 
Zimmermann Wilhelm 1 3. — T. des 
Arbeiters Paul Albrecht, . — Glaſermeiſter 
Ferdinand Chriſtian Neumann, 52 J. — Kinderwärterin 
Zohanna Wilhelmine Rickert. 62 J. — Ehemaliger 
Maſchinenmeiſter Auguſt Ernſt Hugo Wolfarih, 67 J. 
— T. des Töpfergeſellen Hermann Breitbech, 8 R. — 
Mittwe Julianna Florentine Ewel, geb. Kroll, 74 3. 


Danziger Börſe vom 12. Juli. 


Weizen war auch heute in guter Frage bei unver- 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für n hell 
bunt 734 Gr. 208 M, hochbunt 734 Gr. 216 M, 745 
Gr. 217 M per Tonne. 

Roggen loco geſchäftslos. — Gerſte gleichfalls ohne 
Handel. — Hafer inländiſcher 152 M per Tonne bez. 
— Spiritus unverändert. Contingentirter loco 72.20 e 
MU nominell, nicht contingentirter loco 52,25 M Br, 
—— — —— — — — 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer. 11. Juli. Wind: N. 
Geſegelt: Dronning Sophie (SD.), Willmann, Libau, 
Theilladung Keringe. — Lotte (Sd), Bialke, New⸗ 
cajtle,- Zucker. — Orvar Odd (SD.), Weſterlund, Carls- 


erona, leer, 
12. Juli. Wind: NM. 

Angekommen: Stella (SD.). Janſen, Köln, Güter. 
— Giraſol (SD.), Me. Callum, Königsberg, leer. — 
Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. — Stadt Lübeck 
(SD.), Krauſe, Lübeck, Güter. 

Geſegelt: Unda, Arntzen, Boſton, Hol. — Alida. 
Buftaffon, Faaborg, Holz. 

Nichts in Sicht. 


—— —— —ñ—ñA m nn nn nenn nee 
Verantwortlicher Redackeur Georg Gander in Danzig. 
druch und Verlag von H. L. Alexander in Danjig, 


Geſchäfts⸗Aebernahme. 


Einem geehrten Publikum von Danzig und Umgegend 
ich bierducch mit, daß ich die gegend iheils 


Mühle Leegſtrieß, Langfuhr, 


verbunden mit Mehl-, Getreide- und Futterhandlung Über- 
nommen habe. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


E. Jobsky, Leesstries._ 


irection. 


Die Direction. (8675 


— 


1 N N 


1,50, Kinder M 1.—. 


Linie Zürich-Chur. 


e Ausflüge. 


aller Art, 


Gleiſe, Schienen, 


Ueber 


P. Kneifel's 
Bei den vielen, mit der dreiſteſten Reclame auftretenden, meiſt 
ſchwindelhaſten Haarmitteln, machen wir gan; beionders auf dieſes 
wirklich reelle, altbewährte Cosmetic. aufmerkſam. Die Tinkt. wirkt 
nicht blos erhaltend, 1 | 
fähigkeit vorhanden, ganz weſentl. vermehrend für die Haare wie 
die vorfüglichſten Jeuaniſſe hochachtb. Perſ. zweifellos erweiſen. — 
Die Tinctur (abſolut unſchädlich und amtlich geprüft) iſt Dane 
Alb. Neumann, Cangenmarkt 3, und K. Li 
Apotheke, Holimarkt 1. In Flac, zu 1, 2 und 3 


Retzer dombau⸗Geldlotterie. 


Ziehung vom 6.— 9. Kuguſt. 
— Loose & 8,30 Hark 


Frpedition der „Danziger Zeitung“. 


Die Holf-Zalouſie-Fabrin, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


G. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billigiten Con- 
currenz-Preiſen, Preis- Katalog gratis u, franco. 


Haar- Tinktur. 


ondern auch, wo noch die geringſte Keim- a 


ehau’s 


M. (1396 


And zu haben in der 


Täglicher Wagenladunas Verkehr Köln- Danzig. 


Wollkämmel 


liefert die Wollkämmel-Fabrik 


Paul Moritz Levinsohn, 


Königsberg in Pr., Weidendamm 4. 


= Bankaut von ca. 670 Mo gen r 

für 56 000 M (ca. Sölacher Reinertra 
atte 2% 3oppot uh Ausiaat 220 M. 91 155 * 
Offerten unter F. 586 an die Exped. d. Ztg. erb. ( 


Gchreiben, 


Eingaben und Bittſchriftenſeder „ wi 8 
Behörden, Inſtit eee 


Abfahrt Danzig Frauenthor: Art an 
Uhr, Sonntags 7 Uhr früh und 2½ Uhr Nachm.] Private 

Auskünfte 
312 umgehend 
Danziger Auskunfts- 


Schreibebureau 


Gustav Voigt, 


Petershagen, Promenade 28, pt., 
Sprechſt. 7—8 Morg., 2 Nachm · 


eee die allerbilligsten sind. 


dee 
N Wiederverkäufer gesucht. 


K 
wer Haupt-Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Haus. 


Rn Aunftichmiebe- 


Langgarten 101, 


H. Milchsack, 


Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, 
Spedition und Dampfſchifffahrt. 


Große Quailagerhallen mit Bahnanſchluß. 


Wiederverkäufer 


0129 


90 2 2 
5 k “nn! 2 . 


5 000 M Anahl - 
ofort zu verkaufen, 


2 


2—1 


2000 oder 28500 Mar 


2 ſtelliges pupillariſch fiheres 
ktober 1898 
geſucht. 


fertigt ſachgemäß an und erten unter an di 
jeder Art ertheiliſ expedition diefer ee 


und Mündelgelder 


25000 Mark per 1. Octob 
eriten Gtelle zu eisen. 6 25 


Krosch. Boggenpfuhl 22, 


6000 Mk. v. Selbſtda 


ſ. 2. 1. oder 
7—9 Abends. Aeren Sk 
— u. F. 


ute u.] zu 4½ % 


begeben. 


a. d. Exp. d. 3t 
Sichere Hypothek 3500 M. 
5% a. d. belebteiten Straßen 


Danzig, Geſchäftshaus zu verkauf, 
Offerten unter F. 598 an die 


Expedition diefer Zeitung erbet, 
Jede Namenſtickerei, men. 


gramme, wird gut und billig 
Tiſchlergaſſe 13, 2 Tr., angef. 


Cigaretten, 


Qualitätsrauchern 


5 De u. Zubehörtheile 
se die besten unddabei 


franco. 


Eiserne 
Treppen 


empfehle meine aus beſten 
türkiſchen Tabaken hergeſtellten 
Eigatetten, nur erſtklaſſiger 


Aualität, 
200 Stück für nur M. 


verſende per Nachnahme franco. 


baut Wiederverkäufer erhalten boben 
Rabatt. (9307 
5 Adler Richard Unger, Chemnit, 
r Adorferſtraße 40, 
J Special - Berfandtgeihäft für 
Danzig, Eigaretten. 
* 90 
Fabrik f. Eifen- Klauenöl, 
conſtructionen präparirt für Nähmaſchinen und 
und ahrräder, von 


H. Möbius & Sohn. 

Knochenötfabrih, 
Kannover. 

Zu haben in allen beſſeren 

andlungen. (7135 


Grabplatten 


aus ihmar; od. weißem Alabalter- 

glas, unverwüſtlich gegen Witte⸗ 

rungseinflüſſe, fertigt allein am 
Platze als Gpecialität 


E. Reich, 


Dampf - Glasſchleiferei, 
an r. 8. 

Telephon 406. (9282 

Billigſte Dreiſe. 


Schutt und Ballaſt 


kann gegen 49 Pf. Trinkgeld 
per Fuhre am Ghellmühler Wes 
neben der Lackfabrik abgeladen 
werden. (9039 


Mauerſteine 


von prima Qualität offerirt billiaft 
Albert Fuhrmann, 
_ Hopfengaffe 28, part. 


arbeiten, 


